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Hind enburq beaustragt Brüning
Gin Michskabinett ohne Koalitionsbindung . — Brüning verhandelt

mit Parteiführern .
Amtlich wird mitgeteilt :
Der Herr Reichspräsident empfing heute vor -

mittag Reichstagsabgeordnete « Dr . Brüning und er »
teilte ihm den Auftrag zur Neubildung der

Reichsregierung ; hierbei brachte der Herr Reichs -
Präsident zum Ausdruif . das , es ihm angesichts der

Schwierigkeiten der parlamentarischen Lage nicht
zweckmäßig erscheine , die künftige Reichsregierung auf
einer koalitionsmäßigen Bindung aufzubauen .
Dr . Brüning hat den ihm in dieser Form erteilten Ruf -
trag angenommen . .

Außerdem empfing der Herr Reichspräsident heute
vormittag den Reichstagspräsidenten Lobe zu einer Be -

sprechung der durch den Gesamtrücktritt der Reichsregie -

rung entstandenen politischen Lage .

Brünings Absichten .
Der Reichsprösidenl von hindenburg hol heute vormittag den

vorsihendeu der Zenlrumsfraktlon , Dr . Brüning , mit der Bildung

�ines neuen Sabioetts beauftragt . Dr . Brüning hat diesen ituf -

trog angenommen . Seine Absicht geht dahin , ein Kabinett

ohne Bindung an die Bartelen , also ein sogenanntes Kabinett

der Köpfe oder der Bersönlichleilen , zu bilden . Dieses Kabinett der

Köpfe soll so zustande kommen , daß möglichst nur die durch den

Austritt der Sozialdemokralen frei gewordenen

plähe mit anderen Männern beseht werden . Man

nennt in diesem Zusammenhang mit größter Bestimmtheit die

Name « Treviranus und Schiele . Der künftige Reichs -

konzler soll auch bereits vom Reichspräsidenleu die Vollmacht

für eine eventuelle Auslösung des Reichstages und die

Anwendung . de » Artikels 48 erhallen haben . Der Reichskagspräsi -

dent Lobe wurde , entgegen dem ursprünglichen Plan , nicht vor

Dr . Brüning , sondern er st nach ihm vom Reichspräsidenten

empfangen . Es scheint danach , daß beim Reichspräsidenten die

Absicht , im Falle eine » Sturzes des bisherigen Kabinetts den Abg .

Brüninig zu berufen , von vornherein bestanden hat .

Dr . Brüning hatte heule Vormittag eine Besprechung mit dem

Vorsitzenden der sozialdemokratischen Reichstagssraktion . Genoffen

Dr . Breltscheid . in der er diesen ' fragte , ob die sozialdemo -

kratische Fraktion nicht vicleicht doch noch für das Finanz -

kompromlß einschließlich der Formel über die Arbeitslosen -

Versicherung zu haben sei Diese Frage wurde von Dr . Breitscheid

natürlich glatt verneint .

★

Nach dem Empfang beim Reichspräsidenten begab sich Dr .

Brüning in den Reichstag , um dort die Verhandlungen über die

Neubildung des Kabinetts auszunehmen .

Im Laufe des vormittags empfing er nacheinander den Reichs -

kaazler Hermann Rlüller - Frankeu und Dr . Breit -

scheid , den Reichswehrminister Groener und daraus die beiden

Abgeordneten v. K e n d e l l und Treviranus von der Ehristsich -

nationalen Arbeilsgemeinschasi . 3ra . Anschluß hieran hallen der

Reichsernöhrungsminisier Dietrich und der frühere Reichsernäh -

rungsmlnister Schiele fDaal . ) eine Aussprache mit Dr . Brüning .

Es verlautet , daß die Hugenberg - Fraktion bereits die Genehmi -

irnng zur Teilnahme Schleies an der Regierung gegeben habe .

Das Echo der Krise .
Stimmen der In - und Auslandspresse .

Die Börse bleibt ruhig .
Sie diskutiert natürlich auch über das neue Kabinett .

Der Rücktritt der Relchsregienmg hat . entgegen nwnchei , Cr -

Wartungen , die Börse nicht beunruhigt . Bon einer Baisse

war in den ersten Stunden nicht die Rede , und wenn dl « Börse

später auch etwas schwächer wurde , so beschränkte sich die

Abschwächung doch nur auf kleine Teile des Aktienmarkies und

blieb i »
'

engen Grenzen . Auf dem Martt der festverzinslichen

Papiere ist die Situation wesentlich ruhiger geworden , ober nicht

aus politischen Gründen , sondern deshalb , weil die Bonken jetzt

mit den Vorbereitungen für das Quartolsendc stark beschäftigt sind.

Die Ueberraschung des plötzlichen Regierungswechsels spiegelt sich
in der gesamten Preffe wider . . Wie aus Verabredung wird jedoch die
Schuld an dem Scheitern der Koalition der Sozialdemokratie
zugeschoben . Besonders die demokratische Presse weih von einem

Siege Wissells über Müller , des Gewerkschaftlers über
den Politiker des langen und breiten zu erzählen , während sie die

Augen völlig verschließt vor der Tatsache , daß der P o l k s p a r t e i
der Angrisf aus die Arbeitslosen wichtiger erschien ,
als die Not des Baterlandes , von der bei Festveranstaltungen so
schön die Rode ist .

Einige der wnchtigeren Ueußerungen der Press « lassen wir hier
folgen :

„ Germania " ( Ztr . ) :

„ Die Krise , die gestern zum Ausbruch gekominen ist , bedeutet
mehr als nur die Krise einer Regierung . Sie ist der

[ bisher stärkste und folgenschwerste Ausbruch einer Krise des
Parlaments , die zu beobachten wir auch in Deutschland schon

seit langem Gelegenheit haben . Der Den s che Reichstag hat
o e r s a g t und gewissermaßen abgedankt in einem Augenblick , in
dem es im Hinblick auf die gcsamtpolitische Lage des deutschen
Volkes ein Versagen einfach nicht geben konnte und durfte . In
dieser Taffache sehen wir den besonderen Sinn der jetzigen Krise
und von dieser Tatsache aus müssen auch die Lösungen gesuckst
werden , wenn nützliche und heilsame Wirkungen von ihr aus -

gehen sollen . Es geht nicht an , etwa nur das eine Kabinett durch
«in anderes zu ersetzen , es müssen auch altgewohnt « Methoden
der deutschen parlani entarischen Politik durch
bessere ersetzt werden . Das ganze Volk ist wach geworden
und verlangt gebieterisch , daß aus der ganzen Linie eine kraftvolle
Staatspolitik geführt wird , sowohl im Kabinett als auch
im Parlament und wenn es sein muß auch einmal gegen das

Parlament , falls dessen Versagen die allerdr ' nglichsten Aufgaben
einer deutschen Sanierungspolitik gefährdet . D>e Stunde , in der
wir stehen , verlangt schnelle und klare Entscheidungen ; das deutsche
Volk kann gegenwärtig keine Regierungskrise vertragen , nach dem

Muster derer , die in der Vergangenheit zu wochan - und sogar

monatelangen Verwicklungen und Auseinandersetzungen geführt
haben . Das neue Kabinett muh in kürze st er Zeit iin Amte

und in der Verantwortung sein , wenn nicht das deutsche Volk ernsten

Schoden nehmen soll . Wir haben die Gewißheit , daß diese Eni -

scheidungen in der Tat mit größter Beschleunigung gefällt werden . "

„ Veulsche Zellvng " ( alldeutsch ) :
„ Die Forderung der Stunde lautet : Neuwahlen ! Jeder

Versuch , «ine Minderheitsregierung der Mitte unter wohl -

klingender Bezeichnung zu bilden , dle mit Hilfe des Artikels 48 die

gescheiterten Steuergesetz « oerkündet und die Politik des gegen -

wärtigen Kabinetts mit anderen Mitteln fortsetzt , wird auf die

schärf st e und entschlossen st « Opposition derRechten

st o ß e n. "

Deutsche Tageszeitung " ( agrarisch - deutschntl . ) :

„ Es muß . zweifelhaft erscheinen , ob ein parlamenta .
r i s ch e s Kabinett mit Einschluß der Rechten im jetzigen Augenblick
der gegebene Weg war . Es braucht gar nicht näher ausgeführt zu
werden , daß diese Lösung zur Zeit auf politisch « Schwie¬

rigkeiten stoßen würde . Wichtiger ist . daß die Bildung der

neuen Regierung mit größter Beschleunigung ersoigen muß . well ihre

Aufgaben so überaus dringlich sind und noch wichtiger , daß die

Methode der Regierungsbildung mit Hilfe der parlamentarischen
Arithmetik nachgerade so diskreditiert ist , daß nicht nur die Arbeits -

jähigteit , sondern auch die Autorität der neuen Regierung

größer sein wird , wenn sie auf eine neue Art berufen und zusammen -

gesetzt wird . Politisch wie sachlich spricht gleichviel dafür , daß der

Reichspräsident nicht durch mühselige Verhandlungen mit

Fraktionen zur Regierungsbildung zu lommen sucht , sondern endlich
von seinem verfasiungsmäßigen Recht Gebrauch macht und ohne

vorherige Befragung des Parlaments eine Regie -

rung aus de » Männern bildet , die er als besonders geeignet

zur Lösung der großen Aufgaben erkennt , deren schleunige Bewälti -

gung die Not der Zeit fordert , gleichviel , ob dies « Männer dem

Parlament oder überhaupt einer politischen Partei angehören oder
nicht . Mtt einem Wort kann man die gegebene Lösung also als
die Bildung eines „ Hindenburg - Kabinctts " bezeichnen . "

„Frankstirler Zeitung " ( demokr . ) :

Sin schwarzer Tag ! Doppelt unheilvoll , weil der Gegen -
stand des Streites mit seiner Kleinheit in einem so groteske »
Mißverhältnis zu den verhängnisvollen Folge «
steht , die daraus erwachsen können . Ein Viertelprozent Erhöhung
des Beitrages zur Arbeitslosenversicherung , ein Betrag von 70 Mil¬
lionen Mark — je zur Hälfte von Arbei . gebern und Arbeilnehmern
zu tragen — , das ist das ganze Objekt ! Unbegreiflich , daß
die Volkspartei darum das Unheil einer Krise
riskiert , die der Wirtschaft eine Schädigung in vielfacher Höh :
dieser 70 Millionen zu bringen droht . Unbegreiflich aber erst rech «,
daß angesichts der nun einmal eingelreteuen Zuspitzung die Sozial -
demokra . ie nicht den Boden eines Kompromisses betrat , das immer -
hm nicht verbaute . Hat sie bedacht , was für unsere ganze inner -
politische Entwicklung , was für die Zukunft der Demokratie in
Deutschland daraus erwachsen kann ?

Jetzt ist alles dunkel und ins Ungewisse gerückt . Finanzordnung
durch Artikel 48 ? Beamtenkabinett mit unklarer Meh : hzst ? Re¬

gierung der Rechten ? Wir stehen vor folgenschweren Entwicklungen .

„ kölnische Zeitung " ( D. Dp. ) :

Das Blatt :st nach wie vor der Meinung , daß es am besten ge -
wescn wäre , den Reichstag sofort nach der Annahme des neuen

Planes aufzulösen . Nachdem das nicht geschehen ist , mag nun auch

noch der letzte Versuch gewagt werden . Nur wenige Tage bleiben

noch , um die Kassenlage des Reiches rechtzeitig in Ordnung

zu bringen . Ohne außerordentliche Maßnahmen wird

das jetzt schon kaum mehr gehen . Es geht jetzt ums Ganze

„ kölnische Volkszeilung " ( Z. ) :

Im tiefsten Grunde war es der neue Plan , der die

Festen dieser Koalition angrisf . Aus dieser unterirdi -

schen Kraft kamen alle die Auseinandersetzungen , welche zuletzt so

heftige Wellen schlugen und das Schiff verschlangen . Wie nun die

künftige Regierung auch zustande kommen mag , sie wird nur die

Bahn derMitte begehen können . Di « Hollung der Sozialdemo -
kratie ist gewiß nicht gleichgültig , aber wir müssen von der Vor -

stellung loskommen , daß wir beiseite stehen , was das Leben jeder

Regierung dauernd bedrohen würde . Man müßte freilich wünschen .

daß auch nach der Seite der Volks st immung « ine

Klärung erfolgt und daß infolgedeffen erkennbor wird , »i ,

sich die Kräfte enffcheidend verlagert haben .

Oer Eindruck im Ausland .

pariser Frage : Warum nicht in offener lNedefchlacht ?

Baris . 28. März . ( Eigenbericht . )

Die Demission des Kabinetts Müller hat trotz der voran¬

gegangenen monatslangsn latenten Krise in Paris doch peinliche

Ueberraschung hervorgerufen . Alle Blätter bedauern im Jnter -

esse der Inkraftsetzung und der Durchführung des Ummg - Planes , daß
ein « größere politische Stabilität in Deutschland nicht zu erreichen

ist . Der „ Petit Parisien " betont jedoch , daß die Demission keiner -

lei außenpolitische Folgen haben werde ; ihre Gründe

seien rein inncrpolitischer Natur . Sie zeigten noch deutlicher als

bisher die Schwierigkeiten der Finanz - und Steuer -

läge des Reiches mit ihrem chronischen Budgetdefizit , ihrem

sinkenden Steueraufkommen und ihrer steigenden Kapital -

flucht ins Ausland Daß die Haltung Deutschlonds gegenüber
dem Doung - Plan sich nicht ändern werde , dafür seien allein d i e

Proklamationen des Reichspräsidenten Htnden -

bürg eine genügende Garantie . Schließlich bemängelt die franzö -

fische Rechtspresie , daß das Reichskabinctt nicht größeren
Aktivitätswillen an den Tag gelegt und vor allem feine

Existenz nicht vor dem Reichstag in offener Debatte ver -

teidigt habe .
Der „ Matin " schreibt , daß nur die zwette Haager Konferenz



und die Ratifizierung des Aoung - Abkommenz durch den Reichstag
den Sturz des Kabinetts aufgehallen haben . Die Große Koalition

habe ihre Rolle seit dem Tode Stresemanns ausgespielt . Diel -
leicht werde man jetzt in Genf einen deutschen Außenminister er -
blicken , der das große Programm der Wilhelmstraße energischer oer -

solgen werde , das in erster Linie die Einführung der a l l g e »
meinen Wehrpflicht und die Aenderung der deutsch -
polnischen Grenzen vorsehe . ( ! ) Das „ IourimT meint , die

Tatsache , daß Präsident chi »Idenburg an der Spitze des Reiches stehe .
könne als Gewähr dafür angesehen werden , daß die neu « Regierung
lol ) al die Repara ionen leisten werde .

Der „Excelstor " sagt , man müsse wünschen , daß di « neue Re >

gierung durch ein vorsichtiges Finanzgebaren die Kredit -

operationen der BIZ . für die Kommerzialisierung der

deutschen Schulden erleichtere .

Anteilnahme in Wien .

Wie « . Z8. März .
Währeitti die „ Reichspost " ( chrsoz . . faschlst . ) von der Schwäche

des Reichstags , eine sichere Mehrheit zu bilden und einer

Regierung des erforderliche Mindestmaß der Stabilität zu verleihen ,
spricht und demzufolge Neuwahlen in den Bereich ihrer Er -
örterungen zieht , heißt es in der „ Neuen Freien Preste " ( Hb. ) , alle
Parteien der Mehrheit hätten in der letzten Zell eine beträchtliche
Koalitionsmüdigkeit gezeigt . Es sei zu besorgen , daß der

endgültige Zerfall der Großen Koalition , wenn er als Folge der

letzten Ereignisie wirklich eintreten sollte , eine Reihe innerer

Schwierigkeiten im Reich mit sich bringen würde . Das
Kabinett Müller habe trotz aller Hindernisse schivere Aufgaben glück -
lich bewältigt , den Ansturm der Rechten abgeivehrt und sich durch die

Kriegserklärungen der äußersten Linken nicht einschüchtern lasten .
Bor ollem habe es di « Haager Verhandlungen nicht
ohne Geschick geführt und den großen inneren Kampf mll dem
Ziel der parlamentarischen Erledigung der im Poung - Plan ver¬
ankerten Reparationsordnung zu einem guten Ende gebracht .

England staunt .
Loubon . 28 . März .

Di « Morgenblätter begnügen sich fast ausnahmslos mit der

Wiedergabe der Meldungen ihrer Berliner Korrespondenten .
» Daily Herald " ( Arb . - P. ) und „ Daily Chronicle " ( lib . ) er -

lyähnen die Möglichkeit einer Anwendung des Artikels 48 der

Reichsverfastung . Im „ Daily Herald " heißt es , «in « Reichstags -
a ufl ö s u n g würde nur den Faschisten und Kommunisten zugute
kommen . „ Morning Post " ( kons . ) spricht von der Möglichkeit der

Neubitdung der Großen Koalition . Der Berliner
Korrespondent der „ Times " führt aus , die zurückgetreten « Regie -
rung , di « länger gelebt habe als irgendcin anderes Kabinett feit
Errichtung der Republik , habe zwei hochwichtige Auf -
gaben vollbracht : die Beendigung der Rheinlandbesetzung
und die endgültige Regelung des Reparationsproblems . Es fei
nicht zu erwarten gewesen , daß das Kabinett des Kanzlers Müller

sich so bald nach Annahme des Uaung - Planes auflösen werde .

Das Brotgesetz vertagt .
Sozialdemokratie gegen Landbunddemagogie .

Bei der Beratung der zweiten Lesung des Brotgesetzes im Volks -
wirtschaftlichen Ausschuß gab Genosse Dr . M o s e s im Namen seiner
Parteifreunde die Erklärung ab , daß . nachdem in der ersten Lesung
die Deutschnotionalen gegen das Gesetz gestimmt , ein

Gesetz, das doch in erster Reihe der Landwirtschaft zugute
kommen soll , die Sozialdemokratie aus dieser Haltung der Deutsch -
nationalen di « Folgerungen ziehe und sich in der zweiten
Lesung derStimme enthalten »verde . Das Gesetz sei ein -
Gebracht worden , um den Absatz des Roggens zu fördern .
kvenn die Vertreter der Landwirtschaft selber kein Zntereste an der
Förderung nähmen , dann sei die Sozialdemokratie nicht in der Lage ,
der Landwirtschaft wohltaten aufzuzwingen , die fle selber nicht an -
nehmen wolle . Von der Annahme oder Ablehnung des Brotgesetzes
weide die Lebenshaltung der arbeitenden Bevölkerung in keiner
Weise beeinflußt .

Nach kurzer Debatte wurde die Weiterberatung des Brorgesetzes
abgefetzt , nachdem auch der Minister Dietrich sein Eirwerständnis
dazu gegeben .

Stocken der Parlamentsarbeit .
Der Ausschuß für den Reichshaushall sollte sich in seiner Fre >-

tagsitzung mll dem Stand der Cmelka - Angelegenheit
beschäftigen . Da nach Lage der Dinge kein verantwortlicher Mi -
nister erscheinen tonnte , schlug der Vorsttzende vor , di « Besprechung
der Angelegenheit bis nach Bildung einer verantwortliche »» Regie¬
rung zu oertagen . Es entspann sich über diesen Vorschlag ein «
länger « Geschäslsordnungedebatt « , in der alle Redner dem Vorschlage
des Vorsitzenden zustiminten . auf der anderen Seite aber Nachdruck -
lichst verlangte »! , daß bis zu einer gründlichen Ansprache über diese
Angelegenheit seitens der beteiligten Reichsministerien des Innern
und der Finanzen keine neuen Ausgaben geleistet und keinerlei
neue Festlegungen getroffen lverden . Der Vorsitzende ersucht « den
anwesenden Vertreter des Reichsfinanzministeriums , dieses Ver¬
langen des Ausschusses unverzüglich den Ministerien zur Kenntnis
zu bringen .

Putfchpläne in Bayern ?
Die Sozialdemokratie warnt .

München , 28. März . ( Eigenbericht . )
Di « „ Münchener Post " bringt heute an hervorragender Stell «

eine eryste Warnung an di « Oeffentlichkeit zür Wachsamkeit gegen -
über putsch ! st ischea Plänen , die neuerdings wieder in
Bayern spuken . Faschisten und Monarchisten benutzen die Not des
Volkes , um den Boden für neue putschistische Aktionen vorzubereiten .
So habe Mitte Februar in einem Ort des bayerischen Oberlandes
«ine Konferenz getagt , bei der verbrecherisch « , hochver�

räterlscheMoßnahmen beraten wurden . Wenn man damals
auch noch der Ansicht roar . daß die Mittel für di « beabsichtigten
Maßnahmen unzulänglich seien , so stehe doch fest , daß das , was
gewollt war , zu einem furchtbaren Zusammenbruch führen müsse .

Man habe doch dort allen Ernstes erwogen , unter der Parole der
Erhaltung der Selbständigkeit Bayerns einen Geivaltstreich zu führen
und durch Mißbrauch der Not zur Macht zu kommen . Die Partei

fordert daher die bayerischen Republikaner zu allergrößter Wachsam -
kctt und Besonnenheit und zum festen Zusammenschluß auf , um ein

neues , nationales Unglück zu verhüten und den verbrecherischen
Wahnsinn abzuwehren .

veamkc und Maifeier . Die Reichsregierung hat an , Donnerstag
bcschlosten , den Dienst der Reichsbehörden und Reichsbetriebe am
l . Mai in der gleichen Weise wie in den Vorjahren zu regeln . Danach
ist aus ein entsprechendes Gesuch unter Berücksichtigung der Dienst -
Verhältnisse jeweils Urlaub zu ertellen .

Das Echo im Landtag .
Genosse Heilmann stellt die Verantwortlichkeit der Volkspartei fest .

Auf der Tagesordnung der Frettagsitzung steht die dritte Lesung
der Gewerbesteuer .

Abg . Kölgeg <Z. ) gibt im Namen des Zentrums die Erklärung
ab , daß die Fraktion einmütig für das nächste Iohr die Einführung
eines beweglichen Faktors in djc Gemeindehausholte fordert , der

unter Berücksichtigung der sozialen Derhöllnisie alle Gemelndeb ärger

zu den Gemeindelasten heranzieht .
Abg . Hecken ( Dnat . ) : Mit dem Verzicht auf den Verwollunzs -

kostenbeitrag für dieses Jahr haben sich Zentrum und 25cinoIra . cn

der Sozialdemokratie gebeugt , di « erst gestern wieder dem Reich ge >
zeigt hat , daß sie Ihre Parteiinteresien der Derantworcung für Reich
und Staat voranstellt . ( Bravo ! rechts . )

Finanzminister Dr . Höpter - Aschosf : Die Erklärung der Zen -

tnimssraktion deckt sich wörtlich mit der Erklärung , die Preußen
: m Reichstag bei Beratung der Reichsfinanzreform abgegeben hat .
An der Arbeit zur Resorm der Kommunalbesteuerung . die im Reichs -

fi nanzministerium jetzt im Gange ist , sind wir von Anfang an be -

teiligt worden . Kein verantwortungsbenmßter Politiker wird fich
der Pflicht entziehen können , die Finanzen von Reich , Staat und
Gemeinden im Wege der ordentlichen parlamentarischen G setz-
gebung zu sanieren .

Abg . Reumann . Frohnau ( D. Vp. ) : Der Reichsfinanzminister
wollt « schon in diesem Jahre Preußen den Weg zur Einführung
des BerwaltunAstostenbeitroges ebnen .

Finanzmintfter Dr . höpker - Afchoff : DI « Mitteilung des Bor -
redners ist an sich richtig , aber irreführend . Der Reichsfinanz -
minister hat erklärt , er werde einen Verwalklngskostenbcitrag nur
dann beanstanden , wenn ein Existenzminimum und eine Staffelung
vorgesehen sei. Ohne dies « Voraussetzung konnte ich aber den hohen
Verwaltungskostenbeitrag nicht befürworten . Zm übrigen sind in

Preußen alle Gemeindebürger durch die Abwälzung der Grund¬

vermögenssteuer aus die Mieler an den Gemeindelaslen stark be -

ieillgl .
Abg . Heilmann ( Soz . )

verwahrt sich gegenüber dem Abg . Hecken gegen den Lorwurf der

Gewisienlosigkeit der sozialdemokratislhen Reichstagsfraktion . Diese
habe nicht nur das Kompromiß abgelehnt , foirdern sich auch berei :

erklärt , den ursprünglichen Borfchlag Moldcnhauers anzunehmen .

wenn Müldenhauer den Rücklrill der Reichsregierung erzwungen
habe , weil die Sozialdemokratie auf seinem eigenen Vorschlag
bcharrle , könne man deswegen unmöglich der Sozialdemokraiie

den Vorwurf der Verantwortungslosigkeit machen .

( Sehr »vahrl links . ) Einen Verwaltungskosteirbeitrag in der bis jetzt
gesetzlich allein möglichen Form einer rohen Kopfsteuer ohne
Staffelung nach der Einkommenehöhe werde die Sozialdemokratie ,

wie sie ihn jetzt zu Fall gebracht habe , auch m Zukunft bekämpfen .

( Bravol bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Ladcadorf ( WP. ) : Wir werden in diesem Jahr für die

Gewerbesteuer stimmen , weil wir nicht wissen , ob die

Koalitionsparteien geschlossen genug sind , ihre Annahme sicherzu »

stellen . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Becker - Wilmersdorf ( Komm. ) : Die Rechtsparteien wollen

ein « neue Wasierrbesteuerung auch in den Ländern , und di « Erklä -

rung der Sozialdemokrat i « bcioeist , daß sie mit dieser Polttik der

Arbeiterseindlichkett einverstanden ist . ( Große Heiterkeit bei den S03 . )

Damit schließt die Debatte . Die Abstimmungen beginnen um

2 Uhr . An der Annahm « der drei preußischen Realsteuern ein -

schließlich der Geroerbesteuer für die freien Berufe besteht kein

Zweifel mehr .
In der sortgesetzten Generaldebatte über den

Justiz - tat stretten sich werter Zentrum und Dolkspartei über

P a r i t ä t s f r a g e n.

Abg . Dr . Westarp ( Z. ) und Ministerialdirektor Hartwig vom

Preußischen Justizministerium bestreiten die Bevorzugung katho -

lifcher Bewerber .

Gesetz Berlin .
Das neue Gesetz vor dem Staatsrat .

Das Plenum des Skatsrats trat am Freitag in die Beratung
des Berliner Selbswerwoltungsgesetzes ein . über das der Gemeinde -

rmd Berfasiungsausfchuß einen ausführlichen Beruht erstattet hat .

Der neue Minister des Innern Dr . W a « n t I g benutzte diese

Gelegenheit , sich dem Staatsrat vorzustellen . Nach Meinung der

prerißislhen Staatsregierung drängen die Verhältnisse in der Ber -

lincr Z�rwaltung auf «ine sofortig « Neuregelung .
Dic Stoaisreylerung ist dem Staatsrat dankbar dafür , daß er

ungeachtet seiner grundsätzlichen Aufsassund die Beratung des Gesetz »

entwurfes im einzelnen durchgeführt hat . Die Beschlüsse der beiden

Ausfchüsi « zu den einzelnen Vorschriften des Gesetzes ändern an

dem grundsätzlichen Ausbau des Entwurfes Wesentliches nicht Die

Staatsregierung sieht sich daher in ihrer Ueberzeugung . daß sie
mit diesem Entwurf den richtigen Weg geht , gestärkt . Der Entwurf

wird - - - Gesetz geworden — der Stadt die Möglichkeit geben , in

eigener Verantwortung und mit den Mitteln der Selbstverwaltung

die großen und schwierigen Aufgaben zu bewältigen , dic die Größe

und Eigenart dieser Stadt ihr stellen .

Hieraus nahm als Berichterstatter zunächst dos Wort der Oben -

bürgermeister von Halle Dr . Rio « ( AG. ) .

Die Berliner Grundstücksgeschäste .
Ermittewngen der Staaisanwaltschast .

Die Untersuchungen der Sloaksanwalkschaft und

di ? Ermittlungen de , Magistrats zur Klärung der von mehreren
Selten gegen Mitglieder der städtischen Körperschaften erhobenen Be -

jchntdtgnngen in Verbindung mit Erpresinngsversucheu , An - und

Verkäufen von Grundstücken usw . schweben schon länger «
Jett und haben einen solchen Umfang angenommen , daß mit einem

baldigen Abschluß nicht gerechnet werden knnn . zumal
einige veschuldtgte und Zeugen bisher nicht nernammen werden
konnten , weit sie im Austand weilen oder nicht zu ermitteln waren .

Belastet sind auch Personen , die schon in der SNarek - Untersuchungs -
fache eine Rolle gespielt haben .

Bemerkenswert «rscheiitt , daß auch die Bürgermeister Kohl
und Schneider sowie die tommunistischen Stadträte a. D. Gäbe !
und Degcner bei den Grundstückstransaktionen ein « noch unge -
klärte Rolle gespielt haben sollen . Schneider hak lebhaftes Interesse
an dem Erwerb der Grundstücke in der Stralauer Straß « und an

anderen Objekten befunden und Kohl soll bei mehreren Käufen
sekundiert haben . Roch unaufgeklärt ist . wer die hohen Kautionen .

für die Enttasiung au , der llnkersuchungshask der beiden Stadträte

Gäbet und vegener gestellt hat . Beide ivorcn unvermögend ,
lebten aber auf großem Fuße und verfügten trotzdem über

Mittel zur Ansihafsung von Luxusgegenständen . Auch die Rolle »

die ewig « Herren , wie Stadtrat Busch , als Schiedsrichter

gespielt haben , möchte man restlos aufklären . Andererseits steht aber

schon fest , daß einige anscheinend verfängliche Transaktionen ihre

harmlose Aufklärung gesunden haben . In diesem Fall tan »

man höchstens von ewem unfairen Verhalten reden , aber keineswegs
von sträflichen Vergehen . Ob und wie weit der Magistrat bzw . die

Stadt in erheblichem Umfang « geschädigt worden sind , steht noch

nicht fest . Fest steht aber heute schon , daß in ewigen Fällen die Slodi

mit ihren Ankäufen gut abgeschnitten hat und dabei keine verlnst «

irgendwelcher Art erleidet .

Die neuen Oberprafldenten .
Und die demokratische presse .

Dom Borsknd der sozialdemokratischen Landtags » raktivn wirb
uns geschrieben :

Zu der Ernenrrnng der drei preußischen Oberprästdenten für die

Provinz Sachsen , Pommern und Heflen - Nosictu hatte das „ Berliner
Tageblatt " am Mittlvoch früh «inen Leitartikel r >vn Ernst Feder
gebracht , in dem behauptet wurde : di « sozialdemokrattsch « Fraktion
habe für ihr Fraktivnsmitgiied Haas den Oberprästdentenposten in
Kastel gefordert und für Stettin den dortigen volksporteilichen
Regierungspräsidenten in Vorschlag gebracht , damit dam besten
Posten , wie es jetzt auch geschehen ist , mit einem Sozialdemokraten
besetzt werden könne ; dieses Vorgehen habe di « preußische Koalition
zu zersprengen gedroht , um so mehr , da die Sozialdemokraten mit
den Rechtsparteien in Pommern anscheinend bereits feste Ab¬
machungen getroffen hätten .

Die sozialdemokratische Landwgsfraktion hat dem „ Ber¬
liner Tageblatt " ein « Berichtigung zugeschickt , die fest .
stellt , daß alle diese Behauptungen von A bi » Z unwahr siird .
Das „ Berliner Tageblatt " hat von dieser Berichtigung « inen ein .

zigen Satz abgedruckt und Glossen daran gehängt , die ind - irett
die unwahren Behauptungen doch wieder ausrech ! «» hallen sollen .
Um dieser Brunncnvergiftung entgegenzuwirken , sei die Erklärung .
die das „ Berliner Tageblatt " abzudrucken nicht gewagt hat , hier
wiedergegeben :

„ Die sozialdemokratische Fraktion bat für den Abgeordneten
Haas weder den Oberprästdentenposten in Kastel noch « In
anderes Amt beansprucht . Der Dorschlag , den Ober -
presidentmpolten In Kassel mit dem Abgeordneten Haas , den Ober -
präsidcntenposten in Stettin mit dem Regkrungspräsidenten
i - on Hösern und den dortigen Regierungspräsidentenposten mit
»dem Ministerialrat Dr . Simons ru besetzen , ist viclmebr von dem
damaligen preußischen Innenminister Grzesrnsli ohne jede
Fühlyngnahme mit der sozialdemokratischen
Fraktion oder ihrem Vorstand gemacht worden Gegen seinen
an das Staatsministerium gerichteten Vorsckstag hm alsdann die
demokratische Fraktion bei den anderen Regierungsparteien
Einspruch erhoben mit der Erklärung , daß sie zwar die sachlich «
Quolisikation der genannten Herren nicht bestreite , aber au ,
Gründen des Prestiges der Demokratischen
Partei den Verlust zweier Oberpräsidien nicht hinnehmen
könne . "

Der Tatbestand ist also genau umgekehrt , wie ihn dos „ Berliner

Tageblatt " behauptet hat . Der zirständige preußische Ministar
Grzesinsti hall « von sich aus die Dorschläge gemacht , di « nach jach -
licher Eignung , Zusammensetzung des Provinzialairsschufses und Zu»
iommensetzung der Bevölkerung ihm die richtigen erschienen . Di «
Demokraten haben aus arithmetischen Bcrech -
n a n g « n und eigensüchtigen Parteiiitteressen widerfprochair .
Hinterher hat das , was die Demokraten getrieben haben , das

„ B. T. " uns als Beichimpfirng angehängt . Man kann danach

verstehen , daß der Vorsitzend « der demokratischen

Landtagssraktion , Abgeordneter Dr . Falk , wiederholt

offiziell die Erklärung abgegeben hat , die demokratisch «
Fraktion lehn « jede Derantwortung für di « Schrei -
b « r « i « n des „ Bertinsr Tageblatts " ob ; sie könne aber
den Schaden , den Theodor Wolst und seine Freunde der Demokrat ! .

schon Part « ! zufügten , leider ebensowenig abwenden , wie die Sozial -
demokratie dazu imstande sei.

Das Llrieil von Wöhrden .
' Gefängntsstrascn für die AngeNaqt n.

Meldors , 28 Mörz .
Das Monaer Schmitt gencht , das feit dem 11. März im

hiesigen Kreishaus « gegen « im Anzahl Kommunisten und «inen

Rottonalsozialisten wegen der politischen Zusammenstöße in

Wöhrden am 17. Februar und 7. März v. I . verhandelte , fäll . «

heute früh das Urteil .

Wegen yemeinschastlicher schwerer Körperverletzung und Aus -

ruhrs « chktten die meisten kommunistischen Angeklagten Ge -

- angnis st rasen von fünf Monaten bi » zu einem

Jahr sechs Monaten . Der nationalsozialistische 2ln»g«klagtc
erhielt zwei Monat « Gefängnis , drei Angeklagt « wurden freige -
sprachen .

Die Strafanträge des Staatsanwatts hatten auf langjährig «
Zuchthau » st rafen gelautet .

E! u « zeitsparende Abstimmung - Maschine zur rascheren Zählung
der Sttmmkarten bei namentlichen Abstimmungen wird heute der
fronzöstschen Kammer vorgeführt rmd bei Bewährung eingeführt .



Hakenkreuzliimmelei .
<5 ; n Mttelschallehrer beschimpft den llnterrichtsmimfler

Karlsruhe , 28. März . ( Eigenbericht . )
Zu einem schweren Zwischenfall kam es heute früh im

Badischen Landtag . Während einer Red « des sozialdemokratischen
Abgeordneten Wejßmann zum Knllu - etat macht « der national .
sozialistische Abgeordnete Kraft , ein M i t t e I s ch u l p r o s e f s o r,
in Zwischenrufen derart freche Bemerkungen gegen den Unterrichts -
minister Dr . Remmele , daß dieser dem nationalsozialistischen Adge -
ordneten zurief „ Unverschämter Kerl ! " Es entstand im Hause ein
großer Tumult . Die sozialdemokratische Fraktion gab hierauf eine

Erklärung ab , daß sie es ablehne , an den weiteren
« itzungen des Landtages teilzunehmen , wenn weiter
der sozialdemokratische Minister Dr . Remmele in einer derartigen
Weise von den Nationalsozialisten angegriffen und beleidigt würde
Der Präsident erklärte sodann , daß er in schärffter Weise gegen
die Ruhestörer vorgehen werde .

Vetriebsraiswahlen im Ruhrbergbau .
D - e freien Aewertschasten <jn der Gpifte .

Nach den bis fehl vorliegenden noch nicht vollständigen Resul -
taten über die Bet . iebsralswahleu haben erhallen :

( freie Gewerkschaften . . Z7K70 Stimmen 292 Mandale

Ehrislliche Gewerkschaften . . . 24 277 . 174 ,
H i sch - Duncke . sche Sew - rkschaslen . 1409 „ 6

Polen . . . . . . . . . . .241 . 2 .
kommunistische Opposition . . . 13 444 . 80 „
Syndikalisten . . . . .. . . 129 . —

Gelbe . . . . . . . . . . .2 920 . 8

Aug llig

. . . . . . . . . .
935

Nach diesem Tcilresultal haben die Kommunisten nicht
die geringste Ursache , Stege in die Velt zu posau -
n e n. Troß aller gehässigen Angrisfe und troh der widerwärtigsten
Zeilverhältnisse ist es den freien Gewerkschaften gelungen , den ver¬
einten Ansturm Ihrer Gegner abzuschlagen . Da bisher die Resultate
aus den größten Werken vorliegen , werden die Ergrnzungsmil -
teilungen die Stimmenzahleu sür die sreien Gewerkschasien nur
noch wesentlich verbessern können .

Im Zwickauer Kohlenrevier . . .

keine kommunistischen Betriebsräte .

3m gesamten Zwickauer Kohlenrevier sind die vetriebsrals -

wahlcn aus allen Schächtanlagen eben zum Abschluß gebracht wor¬
den . Aus sämtlichen werten des Zwickauer Reviers
und des Plauens cheu Grundes ist überall nur eine

gewerkschaftliche Liste eingereicht worden , so daß
Wahlen überhaupt nicht notwendig waren

Die Kommunisten haben kein Mittel unversucht gelassen ,
eigene Listen der revololionäreu Gewerkschoflsoppoflklon auszustellen .
Das ist ihnen jedoch in keinem Falle gelungen .

Bei der Berliner WachgeseNfchast .
. Sieg " der kommun stisch -chrtstlichen Opposition .

� Zu den Wahlen bei der Berliner Wach , und Schließgesellschaft
onk 25. und 26. März hatten die Unorganiflertea , Christlichen und

Kommunisten eine . Einheitsliste " aufgestellt .
Mit den Mitteln persönlicher Verunglimpfung , Verdrehungen

und Lügen wurde stark gearbeitet . Am Tag « der Wahl wurde ein

Flugblatt herausgegeben , das von Verleumdungen stroßte . Um »ich !
zur Verantwortung gezogen zu werden , vergaß man Drucker und

Berfasier anzugeben . Diese unsaubere Art des Wahlkampfes führte
dazu , daß etwa 150 Wächter der Wahl fernblieben .

Die Gegner spekulierten auf die Unorganisierten , die

sich zum großen Teil aus abgebauten Beom . en und Geschäftsleuten
zusammensetzen , auf Leute , die von Haus aus beilrag �scheu sind und
es der Organisation überlassen , den Lohn - und Tarifkampf für sie
mitzuführen .

Von 480 Wächtern haben 333 gewählt . Die Liste de » Gesamt -
Verbandes erhielt 222 Stimmen und 6 Sitze , die Gcgmliste
9 3 Stimmen und 2 Sitze im Betriebsrat . 18 Stimmen waren

ungültig . Bezeichnend ist , daß die christliche Gewerkschaft
sich dazu hergab , einer solchen Liste den Segen zu geben .

An den organisierten Wächtern liegt es , den Unorganisierten
klarzumachen , daß bisher der Gesamtverband und nur Vilser
die Interessen der Wächter verfochten hat und daß nur Geschlossen -
heit und Einigkeit zu weiteren Fortschritten führen kann

Wieder Gefangenenrevolte in LlSA .
Diesmal in Zefferson City ( Missouri ) . -

New Porf , 28 . März .
Eine neue Gesäuguismeuterei von großem Ausmaß ereignete

sich gestern im Gesängui » von 3esfersou Eity im Staate

Missouri . 80 Gesaogeae , die mit der Ernährung unzufrieden
waren , zertrümmerlen die Fenster des Speisesaals , sperrten
12 Wächter la den Saal ein und versammelten sich dann aus
dem Gesängnishof . Die sofort alarmierte wache besetzt « die Mauern

des Gesängaisies mit Maschinengewehren , um den Ausbruch der

Gcsaogeneu zu verhindern . Dann wurden Verstärkungen an -

gefordert , die mit Handgranaten und Gewehrseuer gegen die Meuterer

vorgingeu . die schließlich in einer Ecke des Gefängnishose » zusammen -

getrieben wurden . Sie ergaben sich jedoch erst , als ein

Maschinengewehr auf die Gruppe gerichtet war und man ihnen ein

Illlimatum stellte . Lei den Kämpfen wurden 10 Gefangene und

mehrer « Polizeibeamle schwer und etwa 50 Gefangene leicht verletzt .

Das tödliche Kohlengas .
Aünf Tote in einem französischen Altersheim .

Paris . 28. März .

Nach einer Meldung de » . Malin " sind einer vergislung durch

ausströmende kohlcngase im Allersheim von Nantes fünf

P er so nen erlegen . Die Toten waren sämtlich zwischen 66 und

80 Jahre alt . _

Sowsetbotschafler SresUnsN ist in der Klinik des Profesiors Dr .

Borchardt mit guten , Erfolg operiert worden und durfte noch

ewige Tage in der Klinik liegen muffen .

Der Vater des britischen Oberhauses , der SVjShrige Lord H c r e-

jord , ist gestorben .

Marconi und der Höhlenmensch .
Don Paul Gutmann .

Die Zeitungen verbreiten die Kunde , daß es Marconi gelungen
sei, von Genua aus m» Hilfe kurzer Wellen dreitoL ' lend elektrische
Lampen des Raihoufes w Sidney zum Glühen zu bringen . Gn
neuer Triumph de - nien schlichen Geistes , dem die technische lieber .

wmdui�g von Zeit und Raum ein Kinderspiel geworden ist Sollt «
man nicht meinen , daß dies « und andere Großtaten des Erfinder -
genies , die dem Jahrhundert zum Ruhm gereichen , die Menschheit
auf eine ungeahnte Höhe der Entwicklung gebrocht hätten ? Der
Kamps um die Befreiung des Menschen von den Abhängigkeiten der
Natur hat allerdings Wunder gezeitigt , ober während der freie Geist
sich in den Himmel erhebt , brütet nebenan das Menschentier aus
der Steinzeit seine trüben Angstträume .

Wenn auch die Glühlampen in Australien von der anderen Erb -
Hälfte aus drahtlos zum Aufleuchten gebracht werden , so herrscht
doch m den Gehirnen zahlloser Zeitgenossen ein « Finsternis , wie
zu den Zeiten , wo man den Funken dem geschlagenen Feuerstein
entlockte . Mai , könnte es noch gelte » lassen wenn erwachsen «
Menschen in Konzertsälen bei den Taschenfpielereien sogenannter
Gedankenleser oder Telepathen das Gruseln lernen möchten , aber
es erregt Abscheu , sehen zu mästen , wie der dumpfe Aberglaub « des
Höhlenmenschen , jener noch zahlreichen Ueberbleibsel aus der Stein -
zeit , die mitten unter uns leben , zu politischen und sonstigen
Zwecken mißbraucht wird . Da hängen im Zeitungskiosk neben den
Blättern der Intelligenz wo die neuesten Werke des Geistes ge-
priesen werden , der Aberglaube jedoch als pikante Zugab « serviert
wird , neben den technischen Druckblättern die Zeitungen des Höhlen -
menschen , auch sie gedruckt auf jener Wunderprest « , die dem Mittel -
alter angeblich ein Ende bereitet hat . Da steigen aus Sümpfen ,
die noch der Drache zu bewohnen scheint , jene angstgepeitschten
Fieberträume empor , die den Höhlenmenschen peinigten , allerdings
von schlauen Zeitungsmietlingen erfunden und dem Höhlengeist der
Leser angepaßt .

Da erheben sich die Verstorbenen aus dem Dunkel der Ver -
gangenhsit und predigen geheimnisvolle Weissagungen . A u g u st
Bebel wird herbeizitiert , um sein Buch : . ,2 ) i « Frau und der
Sozialismus " zu widerrufen . Dom „ Weißen Berg " des Massen -
Irrsinns erschallt seine Stimm « , um »in „ Sündenbekcnntnis " noch
dazu in Reimen abzulegen . Obwohl dieser spiritistische Bebel
spaltenlang schwefelt , erklärt er : „ Glaubt ihr , die Freiheit erkämpft
nian mit Reden ? — Blödsinn ! so sag ' ich heut ' einem jeden . " Nun
gut , er widerruft alles , was er einstmals geschoben und geredet hat .
„ Was soll die Frau im Parlament ? — Zu Hause ihr « Suppe
brennt / In diesem Ton macht er die Frauen , die nichts bestsres
zu tun misten , als Zigaretten zu rauchen , sich zu schminken und sich
von jeglicher Arbeit zu drücken , verächtlich , gibt den Männern den
Rat , sich den Bart wieder wachsen zu lasten , die Bibel hervor -
zuholcn , den Paziftsmus zum Teufel zu schicken und Joseph
Weißcnberg unter der Fahne Schwarzweihrot als dem von
Gott gesandten Führer Gefolgschaft zu leisten .

Es lohnte nicht , über diesen und anderen Unsinn , zum Beispiel
die aus dem Jenseits erfolgte Botschaft Bismarcks , worin er
Hindenburg anpöbelt , viel Worte zu verlleren , wenn nicht eme
immerhin beträchtlich « Anhängerschar sich gläubig dazu bekennen
würde . Wiederum andere Höhlenmenschen in stattlicher Zahl
huldigen anderem Wahn , besudeln Denkmäler und Kirchen , zer -

stören Friedhöfe , mißhandeln Andersgewachsen « . Ringsherum
brütet oder wütet das Tier , das noch nicht völlig Mensch ge-
worden ist .

Was ist daher zu tun ? Es ist falsch , in selbstzufriedener
Genugtuung di « Werk « des Fortschritts zu bewundern und es dem

Halbtier zu gestatlen , die Gärten bei Gesittung niederzulrompcln .
Was nützt es uns , in einer Entfernung von sechzehittansend Kilo -
meiern dos Licht drahtlos aufflammen zu lasten , wenn nebenan die

tiefste Finsternis in den Gehirnen herrscht . Der Kamps um di «

Aufklärung der Menschen ist wichtiger als irgendwelche erlräumt «

Botschaft in das Weltall . Bor allem aber handelt jede Zeitung
gewissenlos , die der von Aberglauben getriebenen Sensationsgier
der Leser entgegenkommt , jeder in seinem engsten Kreis , der nicht
seine Perstandeswellen dazu benützt , um die Lampen der Erkenntnis

aufleuchten zu lasten . Jeder ist berufen , das Beispiel Marconis
im kleinen zu wiederholen .

Hochschulkonzert der Typographm .
Umstellen ist nicht nur die große Kunst des Politikers , Wirt -

schaftlers , Kaufmanns , sondern auch des Kritikers . Es gibt wenige
namhafte Dirigenten , die soviel zu ästhetischen Widerständen heraus -
fordern als Dr . Sebastian S t r e l i tz e r , der noch jugendliche
Führer der Typographia , welche seit langem an erster Stelle unter
den hauptstädtischen Chören steht . Und doch ist es schon jetzt nicht
mehr zu übergehen . Wöhrend aber früher Jugendlichkeit durch Aus -
toben, - Ueberfchäumen , Maßlosigkeit sich vergriff , ist heute viel « her
das Gegenteil , Ticffinn , düsteres Berzichtleisten auf Farben und

Trompetentöne , äußerstes Zurückhalten zu monieren . Bei Dr Stre -

litzer sind sie aber auch der Stempel « iim höchst eigenartigen Per¬
sönlichkeit . Rur werden sie da und dort übertrieben .

Die Gruppe Volkslieder war fo voller Rätsel , als sie als Er -
lebnis werwoll war . Das Volkeiiedchen „ In stiller Nacht " von

Vrahms - Hegar stak in einem eisernen Pan ? er . Die Dramatik des

„ Soldat " wurde prachtvoll ausgeschöpft . Wo gar keine Probleme
zu lösen stnd , also eigentlich beim Leichtesten , wie bei dem „ Vogel ,
flieg ' weiter " , fühlt Strelitzer sich oft beinahe unglücklich . Ties
durchdacht waren die zwei verschiedenen Tempi in „ Unterländers
Heimweh " , während der „ Jäger aus Kurpfalz " in seinem langsamen
Trott die Schlagkraft des hereingeschmetterten „ Trara " fast ein -

büßte . Sehr bedeutende Leistungen waren die beiden Lendvaischen
Chöre . . Glockenlied " und „ Seherspruch " , in denen einig « überraschend «
neue Lichter aufblitzten . „ Morgeck an der Ostsee " von Karl Kämpf ,
das eine meisterhafte Milieuschilderung enthält , läßt es zu sehr an
einem zusammenfassenden Schlußton fehlen . Anton Bruckners

„ Um Mitternacht " , di « einzige Erstaufführung des Konzerts ,
ist , wie fast all « Bruckner - Chöre , nicht so recht aus dem Geiste des

Männerchors geboren , festelt immerhin durch seinen bedeutenden ,

weihevollen , allgemein - musikolischen Unterion .
Unter den Solisten hatte der etwas allzu sehr zurückhaltende Be -

gleiter Julius D a h l k e als Solist mit schweren , auch geistig an -

spruchsvollen Werken weit mehr Erfolg als die Altistin Maria

Pesch ken , die mit ihrem schönen , vollen , aber etwas ungefügen
Alt nicht den bezwingenden Ausdruck vereinigte . H. M.

„ Es gibt eine Frau , die dich niemals vergißt . "
Marmorhaus .

Man möchte dem deutschen Film und dem amerikanischen des -
gleichen einmal eine gründliche Entwöhnungskur wünschen , während
der der Gebrauch aller Rührsel , gleiten und Sentimentalitäten ver -
boten würde . Dann würden sich die Manuskriptverfaster endlich
einmal aus etwas anderes besinnen müssen als «inen schmolzigen
« chlager — wie in unserem Fall — zum Grundthema eines ganzen
Filins zu machen . Aber die Flut der Tonfilm « wird im Gegenteil
gerade dazu führen , dieses Element noch zu verstärken .

Die technisch « Höhe des Films ist bemerkenswert . Leo Mittler
weiß ' in die Bilder eine gewisse Musikalität zu legen und dem
Milieu Wärme und Stimmung zu verleihen . Auch d' e Darstellung
ist durchaus lobenswert . Lii D a g o v e r ist ein entzückender
Bühnenstar , der schon durch sein « bloß « Erscheinung und den Schnitt
des Gesichtes das Filmpublikum fesselt . Ihr Partner Iwan

Peirovich , der um ihretwillen , weil er sich in seiner schwer -
mutigen Liebe verraten glaubt , aus dem Leben geht , spielt mit ge¬
dämpften Registern . Die Mutter , an die das Lied gerichtet ist ,
wird von Helene Feh dm er mit jener Innerlichkeit verkörpert ,
die wir von der Bühne her bei ihr kennen , und auch unter den

Nebenfiguren gibt es eine Reihe gutgesehener Gestalten . Aber die

Handlung ! Die berühmte Darstellerin muh in einem hübsch

gelegenen Gebirgsart , der im Film prachtvoll herauskommt , sich in

den jungen Tenor , den Sohn ihrer Freundin , verlieben und ihn
mit noch Berlin an die große Bühne nehmen . Hier erfüllt sich
sein Schicksal . In seiner Eifersucht wird er zum Tyranen uich weiß

schließlich keinen anderen Ausweg als den Revolver , mit dem sie
ihn in ihrem Bühnenstück zu erschießen hat , mit scharfer Patrone

zu laden und so von der Hand der Geliebten den Tod zu erleiden .
Der Film , der synchronisierten Dialog hat , bringt ein Bor . und

Nachspiel einer Gerichtsverhandlung , worin der Prozeß gegen di «

angebliche Mörderin geführt wird . Sie wird freigesprochen , nach -
dem die Mutter ertMich den wahren Tatbestand aufgeklärt hat .

prsf . Martin Heidegger nach Berlin berufen .
Wie der Amtlich « Preußische Prestedlenst mitteilt , hat der

preußische Minister für Wissenschost , Kunst und Volksbildung
Grimme an den Ordinarius für Philosophie in Freiburg i. Br . , Pro¬
festor Dr . Martin Ijeidegger , einen Ruf an die Berliner

Universität ergehen losten .
Dazu wird uns geschrieben :
Die Berufung Heideggers muß als ein « kühn «, ja im wissen -

schaftlichen Sinne als «ine revolutionäre Tat unseres neuen Kultus .

Ministers gewcrtct werden . Seit einer Reihe von Iahren ist der

Lehrstuhl , den «inst der Soziologe und Philosoph Tröltsch in Berlin

innegehabt hatte , verwaist . Man sagt , daß finanzielle Gründe für
die Staatsregierung bestimmend waren , ihn nicht neu zu besetze »:
man geht aber wohl in der Annahme nicht fehl , wenn man den

Mangel an einer für diesen Lehrstuhl wirklich geeigneten Persön -

lichkeit als stark mitbestimmenden Faktor bezeichnet Der Entschluß
des Kenosten Grimme kam auch den wistenschaftlichen Kreisen , die

im allgemeinen in Personalsragcn als eingeweiht bezeichnet zu
werden pflegen , völlig überraschend . Um so mehr begrüßen wir es ,

daß die Entscheidung mit der erforderliche » Beschleunigung gefällt
wurde , bevor die auch im Reiche der Wissenschaft nicht fehlenden
Quertreibereien «iujetzen konnten .

Oer plakat - Wettbewerb sür die ( SPD .
Di « Sozialdemokratische Partei Deutschlands hat durch ihre

Werbeabteilung einen Wettbewerb zur Erlangung eines wirkungs -
voll für di « Partei wsrbenden Plakates veranstaltet . Das Preis¬
gericht hat am 25. März feinen Spruch gefällt , drei Preise und acht
Prämien verteilt . Die eingesandten Plakate sind im Puchgewerbe -
saal des — von Max Taut schön gebauten — Buchdrucker -

Gewerkschaftshauses , Dreibundstr . 5 ( U- Bahnhof Station Kreuzberg )
ausgestellt , und die Besucher werden aufgefordert , unabhängig vom

Spruch der Preisrichter das ihnen am besten erscheinende Plakat

zu bezeichnen : der Entwurf , auf den sich die meisten Stimmen

einigen , erhält eine besondere Prämie .

Ein ausgezeichneter demokratischer Gedanke ! Er ist in diesem
Falle so gut , daß man sich vielleicht das übliche Preisgericht hätte
ersparen können . Es haiüzelt sich ja um keine bloß künstlerische
Frage : die Entscheidung , welches Plakat am besten für sozialistische
Ideen zu werben oermag , dürste ruhig in die Hände der intor -
ejsierten Genosten gelegt werden . Di « Kunstkomnnlsion hätte
nötigenfalls vorher eine Auslese des ihr gültig scheinenden Dutzends
treffen können . Oder sie hätte aus den drei bis zehn vom Publikum
bezeichneten Entwürfen nachträglich den auszuführenden gewählt .

Man hat ein halbes Hundert bestimmter Gebrauchsgraphiker
aufgefordert : das Resultat befriedigt keineswegs restlos . Vergebens
sucht man nach dem hinreißenden Feuer einer Marseillaisestimmung ,
aufs Plakatische übertrogen : die höchst « Anforderung an zündende
Wirkung , die den Schwankenden mit fortreißt , die Hunderttausende
in di « Arm « der Partei treiben könnt «, erfüllt kein einziger Entwurf .
Man muß da wohl von Natur und Partei aus einen hohen Maß -

staub ausstellen . Neu braucht die bildhafte Idee nicht zu sein , denn

fast olles , was man aus Plakaten ausdrücken kam», ist schon gesagt
worden ; aber es ist zu verlangen , daß die plakathaftc Formulierung

nach allen Seiten hin völlig gelungen und zur Nachfolge auf -

peitschend sei . Das mir dem ersten Preis bedachte Plakat ( von

Prof . Birk in Kassel ) zeigt ein zu winziges rotes Gewimmel auf

schwarzem Grund mit riesiger Schrift : der zweite ( von H. Pape )
eine tüchtig « Holzschnitt - Illustration von schwerer Arbeit , der dritte

( von H. Wolfs ) einen von verschollener Pathetik zehrenden , die

Hand ausreckenden Genosten : Durchschlagendes ist nicht dabei . Dies

findet sich fast noch eher bei der nur prämiierten H- nd mit Fackel

( von Fritz Koch ) oder dem zwiefachen Symbol von Schornstein

und goldener Aehre ( Reiser und Uebelhack ) : aber die Gesialtunz

geht auch hier zu sehr vom Gewohnten , ja Kunstgewerblichen aus .

Wäre es nicht «ine bloße Regierung der KPD . , der ein abstrakter
Hinweis : „ sondern nur Sozialdemokratie " unten nachhinkt — man

möchte der Photomontage mit dem Kennwort „ R ein " — eine

prachtvoll zupackende Hand auf kommunistischen Blättern — die

echte Wirkung prophezeien : oder einen photographierten riesigen
Arbeiterkopf ( Kennwort „ K o p f ") , dem die Aufschrift „ Auch da

sollst Sozialdemokrat sein " recht unorganisch ausgepappt ist . Das -

sind leider die einzigen wirkungsvollen Photomvntagen : sie zeigen
den wahren Weg zum volkstümlichen und zeitgemäßen Plakat an ,
der in Buchumfchlögen und dergleichen längst mit höchstem Erfolg «
beschritten ist .

Daß man so viele Entwürfe hier sehen muß , di « zugleich
künstlerisch « und propagandistisch « Versager sind , liegt naturlich nicht
an der geringen Zugkraft der jozialistischen Parole , sondern an den ,

bedenklichen Stande unserer derzeitigen Plakatkunst . Die Ursache
des Versagens liegt in einem Nachlassen der ganzen Kunstrichtung .

. Paul F, Schmidt .
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j INTERNAT . VARIETE

W

löis yoions Meisten ! )
iZraule Stose )

| täglich 8. 15 ( Jeden Sonntag um
5. 15 und um 9 Uhr . im

iRosa - Theater
1 Große Frankfurter StraSe UrE
| Billettkasse ; Alex. 3422 und 349l |

Nächsten Sonnaber d S Uhr
und Sonntags 2 30

saaeeveiBdte am! Basearoi
| Nächst . Sonnabend , II 30 abdrj

„ Dtr Mq. iergatte " .
[ Vorverkauf täglich von 11 — 1|

und 4 —9 abends .

Tägl . 5 u. d1; . Uhr. u S bald .
Pr 1-6 M. Wachantg . 5 U. 60 Pf. - S M,

Gastspiel Erich Carow
und weiiort g miernailon . Alirmt enen

Eerllnernik - TriO
N e U k S 1 1 n , wLahnstr . 74/75J

RESES Zu noch nie

dagewesenen Preisen
wringen wi»

Stores . Gardinen
Bettdecken

1 ICQnstler - Oardinen in testen
Qualitäten von . . . . . .22i ai

Halbstotes m allen Webe -
I a ' tenvon

. . . . . .

I . TS
j Bettdecken von

. . . . . . .

2�0 .
| Oekorati nsstoffe von . . . 3, — „

E ntelverkauf von 9 —7 Uhr

! WÄ- KiMev - MMteo
S. Krüger

Neukölln , De - fi - Stra�e 07
2. Stock am Ringbahntof

teln Laden !

Auch unwillige , appetitlose Kinder
finden Groterjan . lecker " ! Seine anregende Wir¬
kung , die hohe Nährkraft und leichte Verdaulichkeit
macht al « munter und kräftigt sie zusehends .

ZurlngoiidweieD - ElnsegDang
ist das beste peschenk eine

1 Arntbanti - oder Tastbenuhv
Golde

W Silber
Hcrre

Inen
y Rsicnnaitig . i

Goldene Dainen - A. nnband . uhr , 14karätig , von 10 . 50 M. an
Silberne Herren - Armoanduhr . . . . von 13 . — M. au
Herren - Toscbenohr . . . . .. . . . von 5. 50 M. an

Schriftliche Garantie

HermaBn Wiese s - ää ? .
Rslcnnaitlg . Goid- u. Süberujarsiiiagsrnur : SMH0tttIUSSCrDan ) ni 2

Passesäc Eisse &tungs - Sesdienlie

Dnd Ui Dein Urlaub nodi fo Klein ,

Im Caiesihöncberd muH ! Du hewef en fein !

Inhaber : Wolfgang Gnmge , Hauptltra�e 23 , 24

Jiaukasus - und

JCüm ' Weine
Direkter Export der UdSSR .

überall oehililidh

M
General - " Depot : « A '

Ph . Brand & Co .
Der "in r ! " . f ' ro ne 3.

JUERGENS

( Damen - u. Herrenbekleidung , Schuhwaren

Dett - u. ßeibwälche — Gardinen — Inlette

' " Ceppiche — ßäuferltoffe — ( Diwandecken

Steppdecken — �ilcbdecken

Alexanderplatz
Neu « K£nlgstr . 43

älnnißRspßnjlen
jeder An

itefert preiswert
k ' sul
uorm. Rodert Steve ,
fdartannenstraye 5
Ede Raunynftras «

Imt SRorlttol I03U3

jiomplelt » Jiüdten
Schlaf - und Speltezimmer , X/eiier -
fchränke , ( JRetatlhelten , {J } ahebeUen,tildie . Stühle uho

JONI9 Steglitz , Albrechtstr . 12
zur Miete

' •V50, Ansbachc rsti . I

iZurJugenMe u. Einsegnung
passende G tschenke In vornehmer g
di egener Wasche eigener Fabrikation .

[ Sonderangebo ' ; Oberhemden M. 2 . 50 u. 2. 85 , {
Pi Inzcf ) ! öcke M. 2. 50 .

Hermann Jonas , 017 ,
KUstriner Plülz 1 , gegsnUb . d . Plaza

obei - Nolte .
äcblafzimmcr , Speiser ! Bimer ,

Herrenzimmer , Einzel - Möbel ,

Köchen , Sofas , Ruhebetten jscli

gegen

24 Monatsraten

Schönhauser AUee 141 a
( Hochbono Danzlger l traue )

Verlangen Sie Vertreterbesuch .

PROGRAMM
tOr die Zeit vom

28 . bis 31 . März NO - TAFEL PROGRAM M
für die Zeit vom

28 . bis 31 . März

« AMZ
Potsdamer Strafe 38

O Mädchen , mein Mädchen , wie
lieb idi d ch mit Harry Licdtkc
Gute * Beiprogramm

Rheinstrahe 14 —�n- e . '
Kais . - Eiche )

Die Dame aus Moskau
mit Po ! « Negrl
Die Wunder Asiens

Odeon , FolsclamerStr . 75
Fritzdiri » «erlCier WLwcnbail fOr
die reifere Irgend
mit Lnci Englisch , Kampers , Arno

Turmstra�e 12
O Mädchen , mein Mädchen , w! e
lieb ich dich mit Harry Liedtkc
Aasgezeichneies Beiprogramm

Alexanderstr . 39 - 40
( Passage )

Den ganzen Tag geöffnetl
Die Oebeimnis . e d. Zirka . Jordan
12 spannende Akte

Die Kamera *
Unter den Linden 14

Bis Sonntag ;
Zur Erinnerung an Marcel Salzer :
Da » grobe Lo»
Berlin , die rlofonle der GrogdadJ
Jugendliche haben Zutritt

Passage - Liditspieie
Unter den Linden 22 ( Passage )
Das große Lichtspielhaus der City
Beginn ab 2 Uhr Zentrum 6082
O Mädchen , mein Mädchen , wie
lieb Ich didi
mit Harry Licdike , Maria Paadlcr
Stud . ehem . Helene Wülfäer
mit O. Tscheche wa

W eidenhot - Li ditsp .
An der Weidendammbrücke
Friedtichstr . 1. 36 Woch . Ii Sonnt . 3 U.

Stud . ehem . Helene Willfüer
Kcunai da da , k eine Hac . T

g H o a t» i « ft

Artushof - Lichtspiele
Film - and BAhnenschaa

Perlcberger Str 29 und Stendaler Sti
Das Brlebn ' s einer Nach !
MN MarceLa Aibani
Wenn du noch eine Heimat hasf
mit Kempers , Ficha
Bfihnesisdiau

jj Choriottenburg >

Schlüter - Theater
Schlüterstr . 17 W 6�50. 9 Uhr , Stg. 3 Uhr

Es war einmal ein treuer Husar
Serenissimus and d. letzte Jongtrav
Willi Seba�ii n erzählt in jed. Vor¬
stellung : „ Wie ich das Nachtge -
spenst festnahm ' *

tl _ _VkBliwersdorT� ' ' ��

Atrium Oeb . - Palaa »
Kaiserailcc , Ecke Berliner Straße

Beginn : Täglich 7, 9. 15 Uhr
Sonnabend und Sonntag : 5, 7, 9. 13 Uhr

Uraufführung :
Die Llebeifallc mit Laar . U Plante

W Schgne &era D

Alhambra Ue�; aAb303�r,5L'
rehöneberg , Hauptstr 30

Liehe Im Ring ( Ton- u. Spreehfilm )
mit Max SchmcUng , O. Tachediowa

Fitania Ä�erjl )
Hauptstraße 49 Beginn 6. 30, 9 Uhr

Der lustigste Film des Jahres :
O Mädchen , mein Mädchen . , .
mit Harry Licdike , Maiia Paadlcr

Kronen - Lichtspiele
Rheinstr . 65 Woch . 6. 30. 9. Stg . ab 5 U.

Masken ml Slnart Wcbba
Mit Sven Uedin u. Asiens Wösten

« SteaMä « E

Titania - Palast
Steglitz . Schloßsti . 5. Ecke Gutsmuthsstr .
Beginn d. VorsteDg . 6J0 , 9 Uhr , Vorver¬
kauf 11 —2 unj ab 5, Sonnt ab II Uhr

Uraufführung !
Dellkatessen mit Harrr Lledike
Ein tönend . Film m Gesang u Humor

g Südwesten k

Fiim - Paiasi Kammersäle
Teltower Str. I \V. 6, Sbd. 5, Stg . 4 Uhr

Katharina Knie mit Carmen Boni
Wenn du einmal dein Her * Ter
»«henkst mit LUian He. rvev
Stg 3 U Sondervorälcllg : Bismarck

Welt - Kino MV »
\ lt - Moabii 90

Das Re« hl auf Liebe mit Et . Holl
Pariser Unter ve 11 mit Carl Auen

Mariendorf J
| i r ' ar . cnaorscr Sonnt L.Lid 1�1 Lichtspiele lUö. - Vorst

Chausseestratte 30.s W. 7. Stg. ab b.
Stud . ehem . H. Wilitaer
M r «p> s za verkauffen m. Mcnfoti
Bühnenscbaa

SÜd losten

Filmcck ße8mn

Skalitzet StraSe . am Görlitzer Bahnhof
O Mädchen mein Mädchen . . .
mit Harry Lledike , Mari « Paadlcr
BtUmcDschaa

Luisen - Theater sSLTfu :
Reichenberger Str . 34

Pal and Paiadion als Modekönige
Böhncnschao
Jugendliche haben Zutritt�

Luna - Fiimpalast
Gr. Frankfurter Str . 121 TontQm

Max Schmeling im Tonfilm
Liebe im Ring m. Olga Tscfaechowa ,
Renale Müller

Stella - Palast
Köpenicker Straße 11 —14

Beginn u- ochentags 3. 30, 9 Uhr
Wochentags ab 530. Sonntags ab 3 Uhr

Ein aß ununterbrochen .
Der große Sprech - und Tonfilm :
Der ans ! erbliche Lamp
mit Liane Bald , Gaslay Fröhlich
( agendliche haben Zutritt

Sternwarte — Treptow
Sonnabend 8, Sonntag 4, 6, 8 Uhr :

Das grofte , weifte Schweigen
( Todesfahrt Scotts zum Südpol )

Primus - Palast w 7. u
Am Hermannplatz Stg. 4. 45, 1, 9. 13 U.

Dreimal Chaille Chaplin i
Lohntag - Auf dem Lande - Ver -
c ndgte Standen
Mädchen In Gefahr
mit Elizzala Porta , Rolf —an Goth

Auf der Bühne :
F. A. Reichert . Ortginal - Schattca -
Wonder

ICiile - iitr Woche « 6. 15 Uhr* * - u ' vutt Sonntag ab 4 Uhr
Kottbusser Damm 92

Die Dame aas Moskau
mit Pola Negrl
Comboykönlg yon CUkago
mit Gibson
Böhnenschaa

( 2 — —-a 1 oi * Woche « 5, 7, 9 U.IQXCCISlOr Sonntag 3, 5, 7, 9 U.
Kaiser - Friedrich - Sttaße 191

Der anslerhllche Lamp fTonfilm
mit Liane Haid . Gas av Fröhlich
lugendliche haben Zutrin

Stern , H ermann » trafje 49
Wochen t 5, 7, 9 Sonnt . 3. 5, 7. » Uhr

Der ansterbllcbe Lump ( Tonfilm )
mit Liane Haid , Gustav FrAhlid ?
Jugendliche haben Zurriti

■ 0 * ten *

Germania - Palast
Frankfurter Alice 214

Beginn der Vorstellungen
Woche « . 5, 7, 9 U. Sonnt . 3. 3, 7, 9 U

Der gieße Sprech - und TonHIm :
Hat - Fang mit Anna May - Wong ,
Franz L. derer
Regie : Richard Elchberg
Gnies Beiprogramm

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 99
Woch . 5, 7 u . ca. 8. 45, Stg . 3, 5. 7 u. ca. 8. 45 U

Melodie d. Herzens ( Groß - Tonfllm )
Alte Kleider mit Siegfried Arno
Paul Morgan
Neueste Wocfaenscfaaa mit tünender
Einlage

Comenius - Liditspiele
Memeler Straße 67 Anf 6, S3' « U

Sonntags ab 5 Uhr
Die Herrin und ihr Knedbt
mit Henny Porten
Der Erzieher meiner Todhicr
mit Harry Licdike

Concordia - Palast
Andreasstraße 6«
Beginn Woch . 5, 7, 9 U. , Sonnt ab 3 U.

Ich glaub nie mehr an eine Frau
( Tonfilm ) mit Richard Tauber

W Neu - llchtenbcrg " �

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , Lückstraße 70

Schlager der Saison :
vc Uwenhall
mit Frit * Kampers , Arno
Bühne : Rossen - Ballett » Revae

Kinn Rn « rh Be8 <nn täglichnmo UUSC/l 7 U! ,d Uhr
Alt - Fnednchsleide

Fat and Patacfaon Im Raketen -
Omnibus
Liebe der Brüder Rott
Beiprogramm

g K i od er schone wclcle"�)
Elysium ( fiÄI . si )
Hasselwerder Straße 17

Wegen Riesenerfolg verlängert :
Ich glenb ' nie mehr an eine Fiao
( Tonfiim > mit Richard Tauber
ISeiprogramm

f Nordosten

Flvcilim� �Um und Stg. 3. 15
asLilll BOhne Jug . - V.

Prenzlauer Allee ä' i W. n 15. S A15 U.
Die erst «- abendfüllende BDhnenschau .

Brasilianisoies Kaleidoskop
eine exot sehe Super - Revue
Lustige » Beiprogtamm

Schloßpark FÜm - Bühne
3er - iner Allee 205—21'

O Mädchen , mein Mädchen • • .
mit Herr " L' cd kc
Ohne Geld durch die Welt
Bühne ; Revue
Ein freudiges �Ereignis ( 10 Bilder )

Horcflen

Alhambra
Müllerstraße 136, Ecke Seestraße

Oer unsierbUche Lump ( Tonfilm1
mit Liane Haid , Gustav Fröhlich
Miky , das Tonfilmwnnder
jugendliche haben Zutritt

Pharus - Licfatspielc
MQIlerstraße 142 W. 5Vs U. Stg. 4 U

der Mann im Dunkel mit C. Auen
Die keusche Sünderin
mit Coueen Moore

Marga - Lichtspicle
Schu . straße 29
Band der Drei mit Jenny Ingo
Verbrechen ( der Mann mit dem
Laubfrosch ) mit Heinrich George
Böhnenschaa

Humboldt - Theater
Badstraße 16

Das grofte Doppelprogramm
Ausgezeichnete Böhnenschaa

Kristall - Palast
Prinzenallee 1 —6

Woch . 5, 7, 9, Stgs . I, 3, 7, 9 U.
Delikatessen mit Harry Lledike

Bühne : 5 Songs ( Rundfungsänger )

Panko

Palast - Theater
Breite Straße 21 a

Oos Donkosakenlied ( Tonfilm )
Graftes Beiprogramm

Gala - Lichtbühne
Usedomstr . 14 Anf. 6, 8. 30. s. 5, 7. 9 U.

Dich bah ' Ich geliebt Tonfilm )
mit Mady Christians

Noack ' s Lichtspiele
Brunnenstraße 16 Wtg. 3 U. , Stg 4 U.

Ludwig n, . mit Wilhelm Oicterle
Ein r . arqais za verkanten
mit Ad. Menfoo
Der Sensation ». bentenrer

Pratcr - Lichlspicl - Palast
Kastanienallee 7- 8

Wochentags 5�0. Sonntags 4 Uhr
Ehesireik mit Maria Paadier
Aufruhr des B « es
Bühne Liebesbriefe Sr. Majestät
( Ktiminal sketch )

Skala - Lichtspiele
Schönhauser Allee Hu

W. 6. Sbd. 5, Stg. 430 ü
Fat und Paiadion ab Modekönigc
Ach an g, Tank

Colosseum - tgs - s- 7,9 lJhr

Schönhauser Allee 123
Stgs . ab 3 Uhr

Tivoli , Pankow
Berliner Straße 27

Beg 7, 9 U. , Sbd . u. Stg . ab 5 U.
Hai - Tang ( Tonfilm )
mit A. May - Wong , Franz Lederer

�_ Wie < ier » ciianhau « « n " k

Film - Palast
Blankenburger Straße W. 6. 30, 9 U.

Stg, 4. 30. 6. 45, 9 U.
Spielereien einer Kaiserin
mit LU Dag over
Kennst da das kleine Haas an ,
Michigansee

d_Bninlclceneiorl - Oit

Bürgergarien - Lichtsp .
Hauptstraße si Film - o. Bühncnschan

Pat und Patachon ab Modcköolgo
Männer ohne Demi mit H. Fiel

� T * 9 * ' ä

Filmpalast Tegel
Bahnhofstr . 2 W. 6,8 ' 1, Stg. 4' . ' ». 6M»,8 »i «

Sonnt 2 Uhr Jugendvorsteilung
Da» Oonkosakenlied
Pai lud Patachon als Modekönige
Bühne : 10 Donkosaken

Oer onst erbliche Lnmp ( Tonfilm )mit Liane Haid , Gnstav Fröhlich

g _ _ gasunahrunnhw ~ k

„ Alhambra "
Ba istraße 56

Sind ehem . Helene Williüer
mit Olga Tschcchowa
Der Cowboykönig von Chicagomit G. bson
Bühne D. e MOh' e ImSchwarzwald
Operet - en - Revue

Ballsdimieder - Lichisp
Badstraße 1

O Mädchen , mein Mädchen , wie
Heb Ich dich mit Harry Liedtkc
Wer hat Robby gesehen mit Aldini
Gro�e fifthocncchau

» Kosmos " FUmbühne
Hauptstraße 6

Die Dame «ns Moskau «! > E- Negrl
Das Eriebnis e ner Nacht
BOhne Gastsaiel Maria Zelrnka
„Heiralslsstlg * mir Alned Leain er

Union - Theater
Hauptstraße Beß- 6. u.
Sig . 2 U. Jugendvorst . SU1, i1!*, 6�. SAs U.

Freibeuter der Sttdsce
mit Richard Ear . helmcM
Oer SU enpah

Henriigsdcr # IS
Fi mpalast StÄ
Berliner Straße 59 Stg . 2U lug . - Vorst

Tonfilm mit Richard Tauber :
Ich glaub ' nie mehr an eine Fr «
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Was sdüen wir miserew KiBKieri » vom Kriege saaew ?

Die Frage , ob es noch einmal Krieg geben wird oder ob der

Wellfrieden gesichert ist , wird von uns Erwachsenen leidenschaftlich
diskutiert . Aber entschieden werden wird sie erst von den kommen -

den Generationen . Wie die Entscheidung fallen wird , hängt ab

von dem Geist der Menschen , die heute noch Kinder sind , und

darum mißt man der Schule als Wegbereitcrin der Zukunft mit

Recht dl « größte Bedeutung zu . Stärker aber noch als der Ein -

sluß der Schule ist der des Hauses , der Familie und vor allem

des Daters . Die meisten Väter unserer Zell haben den Welt -

krieg als Teilnehmer mllerlebt , sie müssen jetzt über ihr Erleben ,

ihr Handeln und Unterlassen , ihren Kindern Rechenschaft ablegen .
„ Vater , warst du auch im Krieg ? " — „ Vater , was hast du denn
im Krieg gemacht ? * — „ Vater , warum bist du dem , in den

Krieg gezogen ? * Das sind Fragen , die heutzutage millionenfach

gestellt werden . Wie sollen wir sie beantworten ? Darüber soll hier
eine Aussprache eröffnet werden . Wir haben den ehemaligen

Reichsjusllzminister Prof . Dr . Radbruch in Heidelberg gebeten ,
in ihr als erster das Wort zu ergreifen . Er tut es mit den

folgenden Ausführungen :

Heidelberg , den Z. März 1930 .

Lieber Genosse :

Sie wollen im „ Vorwärts * ein « Aussprache über die Frag « er »

offnen , ,m>ie wir einstigen Feldsoldaten unseren heranwachsenden
Kindern die geheimnisvollen und abenteuerlichen Tatsachen unseres
Vorlebens begreiflich machen sollen *, insbesondere „ wenn man

, draußen gewesen ist , ohne „ gemußt * zu haben " . Ich kann darauf
nur antworten : indem man sagt, wie es wirklich gewesen
> st. Diese Antwort nötigt mich aber , persönliche Bekenntnisse ab -

zulegen , die sich besser für eine Aussprache unter vier Augen eignen
würden als für einen Zeitungsaufsatz . Gerade als Ihr Brief ein »

traft halle ich mein « Notizbücher aus der Kriegszeit durchgesehen ,
und was ich Ihnen heute schreibe , lehnt sich an diese Auszeichnungen

meist wörtlich an , ist also nicht nachträgliche Konstruktion .
Die landläufig « Kriegsideologi « mußt « mir nach meiner Der -

onlagung fern liegen . Ebensowenig besaß ich die glückliche Eigen «

schgft . olles Recht , alle Moral und alle Kultur nur auf der eigenen
Seite zu suchen . Aus diesen Quellen flössen qlso die Gesinnungen

nicht , die mich oeronlaßten , allen freundschaftlichen Bemühungen

Trotz zu bieten , welche mich vor dem Geschicke dieses Krieges be -

wahren wollten .
' Aber ich glaubt « nur mit den Ehrenzeichen dieses Kriege « auf

der: Brust , Beweisen , daß persönliche Furcht oder Weichlichkeit an
meinen Gesinnungen keinen Anteil hätten , später wirksam gegen
di « Mächte , die diesen Krieg zu verantworten hatten , protestieren zu
können . Ausschlaggebend war jedoch nicht dieses pazifistische Mo¬

ment . sondern das soziale .
In Kants „. Kritik der praktischen Vernunft * gibt es eine Stelle ,

daß es immer ein Gefühl der Schuld , «ine Art Erbsünde bleib «,
es besser zu haben als andere , ohne besser zu sein . Das ist sür
manchen nichtproletarischen Sozialisten das Gruirdgefühl seines

Sozialismus und das ist auch das Hauptmotiv ineiner tätigen Teil -

nahtp « am Kriege . Mir ist die große Konspiration der

Gebildeten , d. h. der Begüterten , dieses sie alle ohne Rücksicht

auf ihre Individualität verbindende Klassenbewußtsein nie greifbarer
geworden als beim Militär . Vielfältig streckten sich mir sofort Hände

entgegen , die mich aus der vermeintlich unerträglichen Lage des

gemeinen Mannes freundlich herausziehen wollien , und auch di «

Mannschaften waren zwar im allgemeinen darüber empört , fanden
es aber im Einzel ' all ganz seibstversiänMich , daß der Gebildete

sich ein möglichst ungesährdetes und müheloses Pöstchcn suche . Man

verstand es kaum , daß ich an solcher klassenmäßig begründeten Be¬

vorzugung Anteil zu haben oerschmähte und mich ihrer erwehrte .
Ich will nicht leugnen , daß mich während meiner Kriegs -

teilnehmerschast zeitweise der Sinn für dos Soldatische ,
der mir von Kind an anerzogen war . und derReizdesAben -
teuer ? mitgerissen hat . Es gab Wochen , wo ich es nicht über

mich gewinnen konnte , irgendeinem Patrouillcminternehmen fern¬

zubleiben . Ich will mich dessen nicht etwa rühmen — denn Mut

gehört « an unserer wenig gefährdeten Landwehrfront dazu nur in

geringem Maße — , vielmehr gerade dessen bezichtigen . Ich
notierte mir damals , daß ich jetzt verdammt sei , jede Patrouille

mitzumachen , weil ich als Bub « zu wenig Aepfel gestohlen hätte ,
kam mir also mit meinen 30 ' Jahren dabei ziemlich unreif und als

ein « Art Don Quichotte unter den besonnenen Kameraden von

Diese alten Landwehrleuic hallen den Grundsatz , pflichtbewußt zu

tun , wozu sie kommandiert waren , aber nicht mehr ; sie glaubten ,
das' Risiko seder Art von Freiwilligkeit mit ihrer Pflicht gegenüber

ihrer Familie nicht vereinbaren zu können . Ich habe bald einsehen

gelernt , daß diese Landwehrethik mit ihrem glanzlosen Pflicht -

dewußtsein und nicht der leichtfertige Wagemut im Recht « war . Ich

iand bei den Mannschaften überhaupt ein « viel menschlichere Be -

urteilung der aus dem Krieg erwachsenen Verhältnisse als bei den

O' fisicrcn , die durchschnittlich in den ausgetretenen Bahnen der

kmdlinsigen Kriegsideologie dachten .

Durch das enge Zusammenleben mit Volksgenossen jedes Berufs

bedeutete mir das Kriegkerlebnis etwas Aehnliches wie dos „ ins

Volk Gehen * für die russischen Narodniki , die endgültige

Bestärkung meiner sozialistischen U e b e r ze u g u n g.

Das war der positive Ertrag meiner Kricgszeit — außerdem das

enge Zusammenleben mit der Natur , daß Nach - wieder Nacht und

Tag Tag und Wald Schotten und Deckung ist usw. , und etwa noch

die Bewußtroerdung mancher schlummernden Fähigkeit zum Leisten

wie zum Ertragen .
Wmn ich nun von diesem eigenen Kriegserlebnis aus Ihr «

Frage nach der Pädagogik des Friedens zu beantworlen such «, so wäre

ibre erste Aufgabe , dem natürlichen jugendlichen Abenteuer und Be .

währrngstrieb rechtzeitig a nd s r e V e nt ils in Sport , Spiel und

Wanderuna zu offnen , die zweite , alles zu vermeiden , was

diesen Trieb eu iu der Richtung auf den Krieg Nahrung geben tonnte .

Dahin gehört ab « fast jede lmikrete E r z ä h l u n g v o m K r i e g .

auch wenn sie nicht der Kiiegsromantik huldigt , sondern den Kriegs -

darzustellen bemüht ist, denn e ? gibt kein noch so

furchtbares Ereignis , das nicht geeignet wäre , die Erlebnis -

Neugierde zu wecken — auch gerade bei den Besten , in denen
der Trieb lebt , sich vor sich selbst jeder Not und Gefahr gewachsen
zu zeigen . Ich sürchie , daß dos vielfältige Schrifttum der
K r i e g s r o m o n « , auch soweit es nicht kriegerischen Instinkten ,
sondern gerode der Friedenegestnnung dienen will , tatsächlich nicht im
Sinne der Friedensgesinnung wirkt , vielmehr «inen dem Schwindel -
gefühl verwandton Zustand hervorruft : Grauen vor der Tiefe , aber

zugleich den unwiderstehlichen Zug in die Tief «. Man sollte vom
Kriege nicht zur Phantasie sprechen , sondern nur zum
B e r st a n d e , ihn mit aller Selbstverständlichkeit als die große und

nicht mehr zeitgemäß « Torheit der Menschheit behandeln , die er ' st ,
ihn dadurch sozusagen entzaubern — das scheint mir die Richtlinie
der Friedenspädagogik zu sein .

Da haben Sie , lieber Genosse , stall eines Zeitungsaufsatzes ein

persönliches Bekenntnis , und ich überlasse es Ihnen , ob es Ihnen
auch als Zeitungsaufsatz geeignet erscheint .

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

R a d b r u ch.

Gespräche und zwelffel
Mein « Kinder , ein Jung « und ein Mädchen , sind heute neun

und sieben Jahre alt . Die Gespräch « über den Krieg ringen nicht
erst heute oder gestern an . Der Junge mochte knapp sechs Jahre
alt gewesen sein , da gab es die ersten Debatten . Entscheidend an
all diesen Gesprächen ist das eine : bis auf den Heutigen Tag ist
es nicht möglich gewesen , den Kindern eine klar « Bor -

stellung von dem Begriff Krieg zu geben . Dafür fehlen
in den kindlichen Gehirnen olle Boroussetzungen . Krieg ist , wenn
man miteinander handgemein wird . Das ist das einzige , was ihnen
verständlich ist , da sie es aus eigener Anschauung kennen , llnver -

ständlich bleibt Ihnen der Begriff des Truppenkörpers , unverständlich
der Begriff der Raumverschiebung in größerem Rahmen , um die

sich die kriegerischen Operationen abspielen , unverständlich der

Begriff der Kriegsdouer . unverständlich der Begriff feindlicher
Nationen und Staaten , sowie der Begriff der Kriegsursachen . Mit
anderen Worten : Das Kind faßt den Krieg als i n d i v i d u a l i st i -

sche Einzelhandlung auf , begreift ihn nur als einmalige eng

begrenzt « kämpferisch « Handlung , nicht dagegen als Kollektiv -

geschehen und Dauerzustand .
Ein typisches Gespräch al » Beispiel :
Sohn : Papa ist in den Krieg gegangen ? Wohin ist er denn

da gegangen ? - ' .

Vater : Well weit weg an die Grenz « .
Sohn : Was ist dos ?
Vater : Wo Deutschland aufhört und Frankreich anfängt .
Sohn : Wenn Berlin zu Ende ist , kommt man dann nach

Frankreich ?
Vater : Frankreich ist viel weiter . Da muß man einen

ganzen Tag mit der Eisenbahn fahren .
Tochter : Ist Berlin größer als Deutschland ?
Vater : Nein , Berlin ist nur eine Stadt von Deutschland .
Tochter : Aber wo Berlin aufhört , da fangt Göttingen an ?

( Der Wohnort des Großvaters . )
Vater : Nein , dazwischen liegt noch viel Land .
Tochter : Gehör : GLttmgen schon zu Frankreich ?
Vater : Göttingen gehört noch zu Deutschland . Wenn man

nach Frankreich will , muß man noch viel weiter fahren .
S o h n : Ist Papa abends immer vom Krieg nach Hause ge -

kommen , Mutti ?
M u t t « r : Nein , er ist immer dort geblieben .
Sohn : Aber er muß doch essenl Hast du ihm das Essen

gebrocht ?
Mutter : Nein , dos haben sie dort bekommen .

Sohn : Aber in der Nacht war doch kein Krieg ?
Vater : Doch , es war immer Krieg , Tag und Nacht .

Sohn : Aber wann habt ihr denn geschlafen ?
Vater : Wir waren viele . Di « einen haben geschlafen und

die anderen gewacht . Und wenn die müde waren , haben wir es

umgekehrt gemocht .
Sohn : Aber wenn ihr geschlafen hobt , war doch kein Krieg !
Vater : Doch .
Sohn : Wenn man schläft kann man doch nicht kämpfen !
Voter : Es wird auch nicht immer gekämpft im Krieg !
Und so weiter .
Es ist also nicht möglich , dem Kinde eine Borstellung vom

Kriege zu geben , sosern er sich über di « kampferische Einzelhandiung

hcrausheln . Die Frag « ist nun , was man dem Kind « von der

kämpferischen Einzelhandlung sagen soll , ohne ihm und damit auch

der pazifistischen Ideologie zu schaden . Ich « inner « mich , einmal

in Gegenwart der Kinder von einem schweren Kriegserlebws er¬

zählt zu haben . Ueber der Erinnerung Holle ick» sie vergessen . Als

sie zufällig in mein Blickfeld kamen , war ich über die wollüstig

g r u s « l n d e Atemlosigkeit erschrocken , mll der sie der Cr -

Zählung folgten und bog schnell ab . Seitdem verineide ich es , mit

ihnen über die allmähliche Aufklärung abstrakter Begriff « hinaus
über den Krieg zu sprechen , da ich zu der Ueberzeugung gelangt
bin , daß es ihren Nerven und ihrer geistigen Entwicklung schadet .

Vermeide es um so mehr , als ich mir im klaren darüber bin .

daß die Erinnerungen an den Krieg , die mich von Zell zu Zeit

( in innner größeren Zeitabschnitten übrigens und immer blasser )

überfallen und mich drängen , von ihnen zu sprechen , jenseits
aller pazifistischen Gesinnung liegen . Ich sür mein

Teil kann nicht leugnen , daß die Teilnahme am Krieg zum stärksten
Erleben meines Daseins gehört . Die Erinnerung daran packt und

erschüttert mich jenseits von gill und böse , möglich den Krieg ver -

standesgemäß auch noch so sehr verdammen . So wie mir , glaub «

ich, geht es jedem , der mit dabei war . Sonst würden die Gespräche
der Kriegsteilnehmer nichi immer wieder auf den Krieg kommen .

Das im Rahmen des Themas einzuschalten ist notwendig , weil

es Klarheit darüber schafft , was man seinem . Kind vom Kriege

sagen soll . Gerade in der Wiedergab « des persönlichen Erlebnisses

seh « ich eine große Gefahr , die sich beim kleinen und beim halb -

reifen Kinde nicht mir auf die Sache , sondern auch auf die psychische
Entwicklung selbst bezieht . Sind unsere Kinder erst zu IS , 16 Jahren
herangereift , befürchte ich stehen wir vor einer neuen Gefahr .
Dann werden unsere Kinder uns bedrängen ,
Kriegserlebnisse zum besten zu geben , und wir , werden wir uns
dann versagen ? Manche von uns werden sich noch an dl « eigene
Kindheit erinnern , wie sie damals die Großeltern bedrängten ,
von dem Krieg 70/71 zu erzählen und mll welcher Gier jede
noch so geringfügige Einzelheit verschlungen wurde . Ist auch nur .
emer unter uns , den das Gehörte nach der friedensfreundlichen
Seite hingeworfen hätte ? Od « einer , der in den Krisentagen des

Jahres 1914 daran gedacht hätte ?

esBer i

Was also sollen wir tun ? Unser Instinkt wird uns , wie das

unseren Frauen und Kameroden gegenüber heut « schon geschieht ,
dazu verlellen , dem Drängen nur allzu gern nachzugeben und je
nach Temperament und Veranlagung sich selbst an der Erinnerung
erregend zu schildern , zu prahlen , zu bramarbasieren , aufzuschneiden
oder das lieb ei in krassestem Licht auszumalen . Auf leinen Fall
wird es ohne diese seltsame eigene innere Erschütterung abgehen .
Und wer wollte zweiseln daß das auch die jungen Zuhörer mit¬

reißt und mll der Sehnsucht erfüllt , dos Grauen des

Krieges zu erleben . Sollen wir also schweigen oder sollen
wir kühl und kost berechnend oersuchen , unter möglichster Aus -

ichallung alles Abenteuerlichen und Erregenden ein Bild von dem

nutzlosen und verheerenden Uebel des Krieges zu geben ?
Hier stehen wir vor entsckzeidenden Fragen . Erster Impuls und

oerstandesgemäße Ueberlegung reden eine verschiedene Sprache . Die

Wahrhell ist relativ : sie hat zwei Gesichter . Würden wir dem

hemmungslosen Gefühl solgen , so ergäbe sich ein Bilderbuch des

Krieges , das , mag es noch >o abschleckend sein , iens unheimliche
Anziehungskrast des Abenteuerlichen und Grausigen ausstrahlt ( wie
ja die Wollust des Schreckens , nehmen wir nun ein Eisen -

bahnunglück , einen Hauseinsturz , ein Grubenunglück oder eine Ueber -

schrvemmungskatastrophe , überhaupt eine kaum ganz eindeutig zu.
erklärende Gewalt über den Menschen hat ) . Das „ Vater war im

Krieg * würde , ob man will oder nicht , in das verlockende Zwitter -
licht des Heroismus gerückt . Felgen wir dagegen der ver -

standesgemäßen Ueberlegung , so ergibt sich ein Gesamtbild des

Krieges , das zwar als solches abstrakt richtig sein mag , das aber .
das persönlilbe Erleben fälscht . '

So kommt es , daß es zwar gar nicht so schwer ist, . dem reiferen
Kinde abstrakt das Erbübel des Krieges darzulegen und das Kind

oerstandesgemäß für den Pazifismus zu gewinnen , daß. aber die

Lösung der Aufgabe sehr schwer wird , sobald es sich d�rmn handelt ,
st « nach der Gefühlsseite hin zu lösen . Es liegt nahe , hier die

SchweigetaUik einzuschlagen , und doch würde ich das nicht für richtig

halten . Das Indianer - , Trapper - oder Kriegsspiel
Unserer Knaben , die Neigung gerade der heutigen Jugend zu der

Soldatenspielerei der verschiedenen Verbände

beweisen deutlich , daß der Gefühlssaktor , der uns selbst bei der Be -

trachtung kriegerischen Erlebens in so groß « Berlegenlzeit bringt ,
bei unseren Kindern nicht ausichaltbar ist . Man wird versuchen

können , ihn abzulenken , unterdrücken können wird n >an ihn nicht .

Ja , es kann vorkommen , daß , wenn wir schweigen , unsere

Jungen desto lauter reden . Ich erinnere mich , daß mein

Junge einmal , als das Gespräch unter Altersgenossen auf die Kriegs -

«lebnisse der Väter kam , das Blaue vom Himmel herunterlog und

mich als einen wahren Dschingis - Khan darstellte . Die Anbetung

blutrünstiger Gewalt ( stehe die Verehrung , die Sowjetrußland , der

Faschismus , der gewalttätige Kommunismus und der National -

sozialismus in weiten Kreisen genießt ) und dos Bedürfnis , sich on

diesen , Idol orientierend oufzuschnelden , sind eben auch heute noch

im Menschen sehr tief, verwurzelt . Die noch nicht - gehemmte und

unbewußte Jugend ist nur ein besonders klares Spiegelbild Lessen .
Und ich befürchte , wenn bei einem elementaren Ereignis diese »

Gefühl bis dahin unterdrückt und abgelenkt — plötzlich wack¬

gerufen wird , dann rächt ssch die Schweieetaktik biller .
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Deshalb , denke ich, ist es besser , vollkommene Klarheit zu

schaffen , indem man sich bemüht , vollkommen wahrhastig zu sein .

Eine Wahrhaftigkeit , um die man — will man nicht heucheln —

doch nicht herumkommt , wenn das Kind die Frage an einen richte, :

„ Dater . weshalb warst du im Krieg ? " Gewiß wird

es uillcr den reifen Menschen und vor allem unter den Familien -

vötern sehr viele gegeben haben , denen 191t ledigjich Pslichtgesiihl

und Zwang die Waffe in die Hand drückte . Aber ich glaube , unter

den jüngeren gibt es nicht sehr viel «, die nicht u. a. auch Abenteurer¬

lust und der unwiderstehliche Drang , bei diesem außergewöhnlichen

Erleben mit dabei zu sein , in den Krieg hineintrieb . Und das milss

ausgesprochen werden .
'

Freilich kommt es hier sehr auf das Wie an . Wie sich bei der

Schilderung persönlichen Erlebens Temperament und Charakter des

einzelnen nicht ausschalten lassen , so werden auch die Iugendlichei ,

je nach Veranlagung und Temperament verschieden reagieren . Es

ist dasselbe wie bei einem Unglücksfall . Während die «inen neu -

gierig dabeistehen und sich mit der Rolle des Zuschauers begnügeii ,
die anderen erschreckt davonlaufen , werden die dritten helfend eist -

greifen . Das laßt sich nicht ändern und allgemein gültige Verh . L-

timgsmaßregeln auszustellen , ist unmöglich . Aber das ene läßt sich

wohl doch sagen . Man mag veranlagt sein wie immer — , wer ein¬

mal den Krieg als ein nach besten Kräften zu bekämpfendes Hebel

erkannt hat und sich diese Aufgabe gerade dann vor Augen hält , wenn

er vom Kriege und von seinen Kriegserlebrnssen spricht wird auch in

diesem Augenblick im Sinn « d « pazifistischen Ideologie wirk « .

ohne sein gefühlsmäßiges Erleben verfälschen zu wüsten , und der

Appell an di « Einsicht wird kaum vergebens sein .
Ein offenes Schuldbekenntnis ist das Bes ' e und tste

Mahnung : Mach ' s besser wie wir und kämpfe dein Leben Im,
wie wir Alten es letzt auch tun — dafür , daß «in merschenunwürs !
ger Atavismus wie der Krieg von der Menschbeit ebenso in Aäl

und Bann getan wird , wie das bei sonstigem Mord und Totschlo

schon der Fall ist . Lepera .



( 31. Fortsetzung . )
„ Glauben Sie , daß ich für das Elend vieler anner Pariser

Mädchen verantwortlich zu machen bin ? "

Schwester Claire redete ihr gut zu :
„ Viele verdanken Ihnen auch ihr Glück . Unsere Näherinnen

verlassen mit zwanzig Iahren das Kloster mit einer Mitgift von

zweitausend Franken . Wir mühten uns in unserem Orden der

Arbeit gegenüber anders verhalten . Verzeihen Sie , liebe Mutter .

meine Kühnheit , sie ist nicht bös « gemeint . Was ich will , ist :

Heiligung der Arbeit . Das Elend der Heimarbeiterinnen und das

unmoralische Leben , zu dem sie gezwungen werden , wenn sie leben

wollen , tarnt Schuld der Nonnen sein , weil sie zu billig arbeiten . "

Schwester Orneval hatte sich das niemals in dieser Weise klar

gemacht . Wie viele andere Oberinnen , gab sie sich grohe Müh « ,

ihre Zöglinge durchzubringen . Sie wandte alle möglichen Listen
an gegenüber solchen Frauen , die , geizig wie sie waren , dem

Kloster zweihundert Franken stifteten , aber daraus spekulierten ,

durch Wäsche , dt « sie in Arbeit gaben , vierhundert Franken zu

sparen . Well sie Geld gestistet hatten , bestanden sie auf einein

billigeren Preis .
Es waren dieselben , die auch verlangten , daß die Oberin ihnen

Dienstboten liefert «, di « anstellig waren , gut nähen konnten , linder -

lieb waren , immer zufrieden mit ihrem Lohn , die für die Dam «

des Hauses beteten und am Neusachrstag ihr einen Blumenstrauß

überreichten als Dank für die zwanzig Franken Weihnachtsgeschenk .

Schwester Orneval hatte in ihrem Leben nur zwei Ziele ge -
habt : Gottes Gnade verdienen und ihr « Klostergeme ' nschaft durch -

bringen . Jetzt , am Ende ihres Lebens , erfuhr sie . daß ihre Arbeit

sich über die Grenze ihrer engen Gemeinschaft hinaus auswirkte ,

daß sie selbst Mitursache der schlechten Löhne ! n den Poriser
Elendsvierteln war und daß st « die Mädchen der Prostitution in

die Arme trieb .
Die Wäschestücke , die unter dem Dild Saint Vincent de Pauls

genäht wurden , vergrößerten das Leiden der Well . Göll ließ

Schwester Orneval sehr spät die Gnade dieser Erkenntnis zuteil
werden . Sie erregte sich hierüber wie über ein Wunder und sagte

überraschende Worte .

Sie hob eine Hemdhose aus CrSpe de Chine hoch vor den

Augen der erstaunten Näherinnen und sagte :
„ Könnten Frauen , die solche Sachen tragen , nicht ruhig zehn

Franken mehr dafür zahlen ?"

Schwester Ciaire besuchte die weiße Woche , um ihren fixngen
Mädchen neue Anregungen zu geben . In den „ Galeriez de France "
lagen die kostbarsten Stücke in Glasschrönken : die weniger kost -
baren offen als Lockmittel . Die Frauen stürzten sich auf die

Wäsche wie eine Meute auf ihren Antell am geschossenen /Hirsch .

Trotzdem sie schon abgehetzt ankamen , schreckten sie in ihre »

Kaufwut nicht davor zurück, , sich zu Tausenden in dem Warenhaus
so eng zu drängen , daß sie nicht drei Schrille in gerader Richtung

gehen konnten .
Die Warenhäuser verstanden sich natürlich sehr gut auf die

Psychologie solchen Kaufgedränges . Sie ließen die Käufer alles

belasten und di « Stoffmassen durchwühlen . Von der Straße bis

an die Ladentische sprang den Frauen dos Weiß in die Augen .
Sie stürzten sich darauf und waren glücklich , ungestraft alles

durcheinander wühlen zu können .
An den ungewaschenen Stücken waren unter der Stickerei noch

die schwarzen Striche des ausgezeichneten Musters und die Finger -
spuren der Arbeiterinnen zu erkennen , die in Paris , in den Vogescn
und in den Arbeitsstubcn in Saint Omer und Eambrai daran

gearbellet hallen .
Das ganze Erdgeschoß war ein Meer von Weiß ; alles darauf

berechnet , die Kauflust der Frauen bis zur Roserei zu steigern .
Die Zeit war vorüber , in der man sich ruhig in einen Loden setzte
und Stück für Stück in die Hand nahm . Jetzt war man — stoßend
und gestoßen , �eingepreßt zwischen Menschengewühl und Waren -

massen — eine Beute der Kaufleute . Wenn im Katalog stand :
„ Handarbeit " , waren die Kundinnen befriedigt . Sie wollten die

Gewißheit haben , daß die Arbeit viel Zeit und Mühe erfordert hotte .
Hinter den schwarzgekleideten Verkäuferinnen hingen in Glos -

schränken die kostbarsten , bändergeschmllcktcn Stücke auf Wachs -

puppen .
Die Masse der Frauen drängte sich langsam durch die schmalen

Gänge zwischen den Weißwarenauslagen im Erdgeschoß .
Die Galerien waren mit Spitzen behängen und bildeten « inen

Himmel von Musselin . Einer ' solchen Warenaichäufung konnten
die Kundinnen nicht widerstehen : sie kauften wie besessen .

Die Verkäuferinnen , umsmmnt von der Masse der Be -

sucherinnen , lächellcn , blieben höflich und liebenswürdig , so daß
man ihnen ihre Erschöpfung nicht amnerkte . Ihr Beruf erforderte ,
daß sie nie schlechte Laune zeigten und daß sie mit immer gleicher
Liebenswürdigreit auch die unleidlichsten Kunden bedienten . Damen

im Pelz legten ihre Müsse aus Tierfellen neben die Wäsche .
*

Schwester Claire prüfte den Preis von Taschentüchern und

Hemden , und sie berechnete , wieviel menschliches Elend darin

ftcckts . Der Rosenkranz in ihrem Gürtel berührte die Wäsche -
hausen . Wieviel gekreuzigte Arbell ruhte doch in dieser Ware !

Herr Tresse begrüßte die Schwester :
„ Unsere Auslagen stimmen Sie nachdenklich , Schwester . Unsere

Ausstellung ist ein großer Erfolg . Wir haben eine hervorragend «
Leinen auswahl von der Firma Wavelet . Könnte ich mir das

Paradies nach meinen ; Geschmack einrichten , dann wäre es eine

„ Weiße Woche " . Früher behandelte man jede Kundin individuell ;
heute treiben wir Massenpsychologi « . Früher sah man solche
Menschenmassen nur in der Kirche ; heute kommen sie in die Waren -

Häuser . Das Geschäft hat heute fast die Macht einer Religion . Bei

doppell somel Raum wie jetzt hätten wir innner noch nicht genug .
Es ist etwas Großartiges , Verkäufer in einer Zeit zu sein , in der
die Kunden die Verhoufsstände stürmen . Sehen Sie dies Ge -

wimmel , Schwester ! Ich habe mich auf alles vorbereitet Ich
habe sogar die Treppengeländer mit Stoff bespannt , damit die

Hände der Frauen überhaupt nicht mehr von der Ware los «

kommen . Die weniger verlockenden Stücke lege ich unten vor di «

Spiegel , wo Frauen immer stehen bleiben .

Ich habe für olles oorgcsorgt ; sozusagen ein System von Der -

suchungen aufgebaut : angefangen bei Staublappen und Hauswäfche

bis zu ihren Klosterarbeiten und dem Himmelbell aus Spitzen . Als

Verkäufer muß man wie der Teufel arbellen . Die Firmen auf dem
Boulevard können sich diese Rasfinessc nicht erlauben . Sie sind
Läden , wir Markt . Ich habe mir mein System über Käusermassen

genau zurechtgelegt : meine Verkäuferinnen brauchen sich nicht mehr
allzuviel anzustrengen . Die Kundin kommt abgehetzt und schon
kaufgeneigt zu ihnen . Sie kauft weniger das , was sie wirklich
braucht , als das , was wir ihr suggerieren . "

„ Und zu einem Preis " , warf Schwester Claire ein , „ der «ine

besser « Entlohnung der Arbellerinnen rechtserttgt «. Sie suchen an
all « m soviel als möglich zu verdienen , am Lohn und am Verkauf .
Ihr System sst sehr bitter . Stimmt es . daß ihr geringster Verdienst
immer noch dreißig Prozent beträgt und daß Sie manchmal bis aus
hundert kommen ? "

Herr Tresse lächelle . Er liebte schwierige Gegner :
„ Ich erkläre Ihnen unsere Verkaufsreligion , Schwester , und Sie

sprechen von unserem Verdienst . Wären Sie nicht Nonne , würde

ich Sie zum Abteilungsches ernennen . Mir imponieren Menschen ,
die Verständnis für Kauf und Verkauf haben . Einer Kundin , die
mll mir fachmännisch diskutieren kann , gebührt meine Achtung . Von
einem charaktervollen Käufer kann der Verkäufer immer lernen . "

★

Nach ihrem Besuch im Warenhaus besuchte Schwester Claire

Wäschegeschäste . Sie blieb auf dem Boulevard vor drei Schau -
fenstern stehen , in denen alles das ausgestellt war , was Frauen
Prachtvolles mit der Nadel arbeiten . Rosetten aus italienischen
Spitzen lagen auf dem seidenen , hochroten Kissen . In einem Tisch -
läufer , der mit Spitzbogen auslangettiert war . waren in der Mitte
dicke Rosen aus irischen Spitzen eingearbeitet . In seitlichen Schau -
kästen war dustige Leibwäsche ausgestellt . In Goldschrist war auf
dem Glanzkarton zu lesen : „ Ungewaschen " : daher die leichte Gelb -

färbung der . Spitzen und Spuren der Handarbeit .
Madame Ianin « , die Verkäuferin , ganz in Schwarz geNeidet ,

sah in ihrem «infachen Kleid noch sehr jung aus . Sie hatte einen

etwas länglichen Kopf mit kastanienbraunem Haar , das von einem
Kamm sichtbar gehalten wurde . Sie trug keinerlei Schmuck . Sie
kam durch die schwere Flügeltür . Diese Tür war nach dem Ver .

kaufsraum zu mll dicken Spiegeln , nach dem Arbellsraum zu mll

Holz verkleidet .

„ Schwester " , sagte sie , „diese Aussteuer für Fräulein Wavelet

ist wundervoll . Wir haben herrlich « Stickereien gemacht . Sie müssen

mir gestatten , daß ich die Stücke meinen Kundinnen zeige . Sie

werden auch so etwas bestellen . "
Auf dem Ladentisch lagen weiß « Stoff «, mll rosa Bändern ge -

Kunden . Sie sahen aus wie Wunden auf weißer Haut . Regelmäßig

aufgeschichtete Stapel mattleuchtender Leibwäsche und glänzender

Tischwäsche bildeten einen soliden Aufbau . In einem Glasschrank
in der Mitte des Raumes lagen Spitzen : alle Cluny - Spitzen ; schon

ganz gelb . Italienische Spitzen , zart wie «in Hauch , und «in großes
Stück bestckter Tüll mll einem so feinen Muster , daß beim Ansehen
die Augen schmerzten .

Eine Amerikanerin mll großen Brillanten besichtigt « dieses

seltene Stück .
Madame Ianine legt « mll größter Vorsicht , als ob sie ihm nicht

weh tun wollte , Leinenstofs aus den rote » Samt des Ladentisches .
An der Spiegellür stand zur Bedienung «in Pag « in Uniform

mit Kupferknöpfen .
*

Herr Lattens . der Chef der Firma , trat auf di « Tür zu . um

eine Dame zu begrüßen , die « m wenig mit dem Fuß schleppte und

mit dem Hocken aufstieß . Herr Lattens verbeugte sich so tief , als

wollte er einen Kni «fall machen . Niemand im Laden verstand wie

Herr Lattens , einen Stuhl anzubieten . ( Fortsetzung folgt . )

ßlJCh
Werner iflling JUlopoli * "

Die neuest « Publikation des Bücherkresses Berlin ist der

utopsstische Roman „ Utopolis " von Werner Illing . Aber

trotz des Titels handelt es sich nicht um ein « Utopie im eigentlichen
Sinne des Wortes . Der Fall liegt hier anders als bei Bellamy
oder W« lls .

Der Engländer Herbert George Wells beispielsweise

geht von der Wirklichkeit aus , von ihren sozialen , technischen , poli -

ttsch - n und wirtschaftlichen Bedingungen , über die er «in kühnes

Gedankengerüst errichtet . Er führt die Fäden weiter , die er nach

eigenem Gutdünken verknüpft . Sein « Idee von der Zukunft proji -

ziert er in das Werk . Hier aber bei Illing geht es im Grunde

überhaupt nicht um di « Zukunft . Auch Illing skizziert kurz eine

bis ins letzte vervollkommnete Mechanisierung der Arbeit und die

Erleichterung , die sie einem disziplinierten und einigen Proletariat

gewährt , aber er erörtert nicht wie Wells die Details . Die Art der

Arbeit , den näheren Einblick in die neue Kuttur skizziert er nur

slüchtig Der Hauptakzent ruht auf anderen Dingen .
Die Auseinandersetzung zwischen Proletariat und Kapitalismus

ficht im Mittelpunkt der Gestaltung , eine Auseinandersetzung , die

auch heute stattfinden kann . Die Form der Utopie ist gewählt , um

das Ganze schärfer und pointierter hercmszuarbcllen , um gewisser -

maßen die Idee , gereinigt von den Zufällen des Alltags und der

augenblicklichen politischen Situation , klar kristallisieren zu lassen ,
Das ist das Neuartige dieses Buches . — t .

V�4S DER TAG BRINGT .
Ä»" x-FTjrT- JC rx « « « . � ■

rAmts * nmaßung " .
Darf man sich am Telephon , durch einen lästigen Anruf aus

der Fassung gebracht , selbst verleugnen ? Ja ; man darf dabei so«
well gehen , zu sagen , daß mau selbst gar kein Telephon mehr

besitzt : aber man darf sich dabei keiner „ ? lmtsamnaßung " schuldig
machen .

Das Basler Strafgericht hatte darüber dieser Tage zu ent -

scheiden . Eine junge Dame der besten Gesellschaft hatte auf einen

telephonischen Anruf geantwortet : „ Hier ist die Zentrale , Sie haben
eine aufgehobene Nummer oerlangt

" Sie bestritt , überhaupt tele -

phoniert zu hoben : das Gericht stützte sich aber auf verschiedene
Zeugen, die am Telephon die Stimme der Angeklagten erkannt

haben wollten . Der Verteidiger hatte Fressprechung beantragt ; er
war der Auffassung , daß ein Fräulein vom Amt kein Amt im Sinn «
des Strafgesetzbuches bekleide und daß Amtsanmaßung die wider -

rechtliche Anwendung einer obrigkeitlichen Gewall voraussetze . Ueber
eine solche versüge eine Telephonistin aber nicht . Das Gericht »er -
urteilt « die Angeklagte im Sinne der Anklag « zu einer Geldstrafe
von 20 Franken . Es ging dabei von der Erwägung aus . daß «ins

Telephonistin Mitträgerin eines öffentlichen Amtes sei und daß die

Angeklagte durch ihr « Auskunftserieilung ip die öffentlich « Gewall

eingegriffen habe . Gleichgültig sei , daß der Täter als Privatperson
ohne weiteres hätte sagen dürfen : „ Sie haben eine aufgehobene
Nummer verlangt . " Strafbar sei die Angeklagt « , weil sie nicht als

Privatperson aufgetreten sei , sondern die Äluskunft in angemaßter
amllicher Eigenschaft erteilt habe — durch den Gebrauch der Warte :

. Hier Zentrale . "

Ein Wecker für Taubstumme .

Ein tubstummer Beamter in Budapest hat es sich in den Kopf
gesetzt , einen Wecker zu erfinden , der auch taub « Leute rechtzeitig
aus dem Schlaf erweckt . Cr ging von der Erfahrung aus , daß
Taube für Lichtstrahlen besonders empfindlich sind und erwachen ,
wenn starkes Licht die geschlossenen Augen trifft . Die Frau des

Erfinders war verreist ; so hatte er niemand , der ihn morgens hätte

Freltaz . 28 . Mär » .
Berlin .

IS- OS Direktor K. Schmidt : FrShlahrjubelten Im BInmenterten .
16. 30 Orchesterkotiert .
17. 30 limsclun am Sternenhimmel . ( Dr. Friedrich Becker . )
lS . no Dr. Haas Dersin : Warum werden die. Bäume sriln ?
18. 30 Zwieeespräch iwischcn Amtsgerlchtsrat Dr. Allred Unser und Rechts¬

anwalt Dr. Max Alsbers .
19. 00 Cborseslnse .
19. 20 Progumra der Aktuellen Ab' . eiiuns .
19. 35 Krolioper : „Iphigenie aul Tauris " . von Giack . Dirigent Frllx Zweig .
23. 30 Kartenspiele . Or. Fr. Anders . Anschlleüend : Mandoilenorchester ,

KS nlgswnsterbanssn .
16. 00 Stud . - Rat Dr. pbil . Herbert Hollorf : Vom lastvollen Lernen .
16. 30 Nachmittagskonzert von Leipzig .
17. 30 Uro! . Dr. Karl Victor : Goethe Ober den Sinn des Lebens .
17. 55 Eberhard Latlke : Die Bedeutung der ostpreu Bischen Landwirtschaft .
18. 20 Dr. Elisabeth Keimer : Leben in der Vatikanischen Stadt .
18. 40 Englisch für Fortgeschrittene ,
19. 05 Dr. med. Kaufmann : Die Frau In ihres Altersstufen .
19. 30 Vortrag für Tierärzte .
20. 00 Singing Batnes Jazsenaemble .
30,30 Von Leipzig : „ Das Moor " , von Wetteakam ». ( SchaflpUttee . )

I aufwecken können . Er verbrachte mehrere schkafMe ' Nachte m Altgst ,'
er könne die Zell verschlafeu und wegen Zuspättonunens entlasse »
werden . So bastelte er so lange mtt Weckeruhren herum , von denen

allerdings einig « seiner Erfinderbegeisterung . zum Opfer fielen , bi »

er den Mechanismus so mll einem elektrischen Kontakt in Der ,

bindung gebracht hatte , daß zur vorher «ingestellten Zell «in « Glüh »

lampe aufleuchtet «. Das Patent auf diese Erfindung wurde ihm zwar
schon erteill ; bei ihn , funktioniert sie wenigstens sehr pünktlich ;
aber ob auch andere Taubstumm « in gleicher Wesse beeinflußt

werden , bleibt abzuwarten .

Der Mutterinstinkt der Kühe .

Aus Peterborough in der Grafschaft Lincoln s�ire wird «in

interessanter Fall von mütterlichem Instinkt bei Kühen gemeldet .

Zwei Kühe , denen ihre Kälber genommen worden waren , brachen in

der Nacht aus und liefen 13 Meilen weit bis zu dem Hof . in dem

die Kälber untergebracht waren . Am Morgen fand man sie außen
an dem Giller der Viehkoppel stehen : aber auch der Instinkt der

Kälber versagte nicht : jedes stand schnuppernd der richtigen Mutter

gegenüber .

Eine merkwürdige Prozession .

In Brooklyn halle die demokratische Partei mit der repubss «
kansschen über den Ausgang der Richterwahlen gewettet Di « Demo .
kraten verloren die Wette , und sie mußten nun di « übernommen «

Verpflichtung oussiühren und «ine vorher genau festgelegte Pro -
Zession veranstalten . Eine Pfadfinderkapelle schritt voran , dann kam
eine Polizeiwannschast , mitten im Zuge wurde der Führer der
Republikaner von dem Führer der Demokraten auf einem Schieb »
karren gefahren , und dann folgt « der lange Zug der Mitglieder
des demokratsschen Klubs . Die Bevölkerung bewarf diese merk -
würdige Prozession — wie amerikanische Zeitungen berichten — mit
faulen Eiern und überreisen Tomaten .

Türkische „ Pressefreiheit " .
In der Türkei sind in letzter Zeit aus ganz nichtigen Ursachen

Strafversahren gegen verschiedene Blätter eingelellet worden . So
bracht « z. B. die türkische Zeitung „ Yarin " kürzlich die sich aus falsche
Informationen stützende Meldung , daß geplant sei . di « Slellc eines
Vizestoatspräsidentcn zu schassen und daß für diesen Posten Ismet
Pascha vorgeschlagen werden solle . In dieser Meldung sah die
Staatsanwallschaft ein « „umstürzlerische 5>andlung " und stellte
Strafantrag gegen das Blatt . Nach der bisherigen Hallung der
türki - chen Gerichte in Prsssefragen ist mll der Vemrteilung des
verantwortlichen Schriftleiters zu rechnen .

Der kleinste Briet der Welt .
2Im Postscholter zu Ladcv : in Mittelsrankreich erscheint kürzlich

Gaston Besson , ein durch sein « scllsamen Einsätle betan ter
Kauz , um einen Brief einschreiben zu lassen . Der diensttuende Be -
amte sah erwartungsvoll der Uebergabe des Schriftstücke « «ntzegeiy
wunderte sich dann aber über dessen sehr ungewöhnlich « Form . Die
Mitteilung , die Herr Besson sehr wichtig erschien , daß er si « nur
eingeschrieben der Post anvertrauen wollt «, war nicht größer als
ein « mittlere Briefmarke . Der Stephansjünger verbat sich den übt n
Scherz . Besson erklärte jedoch , auf Beförderung seine « Schreibens
bestehen zu müssen . Als der Beamte bei seine - Wcigerung ver -
harrte , kam es zum Prozeß , in dem der Kläger imt seinem Anspruch
durchdrang . Er war offenbar ein guter Kenner der eiiis - f lägigen
Vorschriften , die wohl die Maxiinalabmessungen eines Brieses vor¬
schreiben , aber nichts über die Mindestmaße besagen . So kam taz
Gericht zur Verurteilung des Postbeamten , der den von Besson
geforderten Schadenersatz bezahlen mutzt «.



Wien
sendet seine besten Arbeitersehwimmer zum

großen Städteschwimmkampf „ Wien — Berlin "
ins Lunabad Halensee , Am Sonntaj , 30 , März ,
15 Uhr stellen sie sich den Mannschaften aus

Berlin
Naturfreunde , Kulturarbeit

Zur Wcrbewochc

Die seht stattfindende Reichswerbewoche de » Ion -

risteaaercin » » Die Naturfreunde " gibt Veranlassung ,
Luch die engere Arbeit im Gau Brandenburg - Psmmeru kurz

zu würdigen . Als zehn Zahre nach der Gründung des Ver -

eins in Wien im Zahre 1SSS auch in Deutschland die Ar -

beilertouristenbewegung ihren Einzug hielt , da bedursle es
nur weniger Zahre , um auch in allen Teilen Norddeutschlauds

Nalurfreundegruppeu entstehen zu lassen , so in Verlin im

Zahr « lS0S .

Bald folgten weitere Truppen in Köpenick , Oberschöneweide .
Kottbus , Brandenburg . Magdeburg . Frankfurt a. d. O. Heut « bil -

den soft 20 Gruppen in der Lausig , weiter « in der Mark und die

Vorposten rund um das Taugebiet — Landsberg , Schneidemühl ,

Lauenburg , Köslin, ' Stettin , Wittenberge , Rath now , Magdeburg .
Luckenwalde — eine festgefügt «, lebendige Organisation , die in erster
Linie durch Wandern , durch gute Freizeitnutzung . durch Wissensbil -

dung und Festkuiwr dem Sozialismus n « ue Kämpfer zuführen will .

Ein wichtiges Werk zeigt sich in der Schaffung guter Natur -

freund « h « ime . Bereits bald nach dem Völkermorden kam

durch Schenkung ein prächtiger Landstreifen am Uedersee bei Ebers -

wald « in den Besitz der Organisation , dann kam die Pachtung des

Landheims in Meitznershof , die Eröffnung von Heimen auf der

Schwanseeinsel bei Lieberos «, bei Naundorf im Sprecwald durch die

Kottbusser , der Heime Krahnedorfer Grund durch die Räsche - er ,

Biederitz durch die Magdeburger . Buhnenwerder im Plauer S . «

durch die Brandenburger , der Grottewitzhüt « n an der Großen

Krampe unweit der Riesenstadt Berlin durch die Köpenick « ? sowie
endlich der Luchhütt « bei Kremmen am Kremmener See mit dem

Wohnschiff Kremmen . Die wertvollste Gemeinschaftsarbeit d«r Na -

turfreund « wird in diesem Sommer die Eröiinung des großen
Ferienheim » am Uedersee sein .

Auch in geistiger und ideeller Arbeit wurde mancherlei geleistet :
im Mittelpunkt stehen dabei die Naturkunde gnippen in Berlin ,

Forst , Köpenick und Sarau . Soziale , naturwissenschaftliche und

kulturgeschichtliche Wanderungen wn das übrige . Pholoarbeit
wird vor allem in Berlin , Brandenburg und Köpenick getrieben .

Entwicklungsfähige Gruppen zeigen sich in Rathenow , Raschen . Fi -
now und Magdeburg . Wasserwandern betreiben Gruppen in

fast allen größeren Ortegruppsn , und selbst der Schneesport l ' eß

Wintersportgruppen in Berlin , Kotbus , Sarau , Branden -

bürg , Rathenow und Magdeburg entstehen . Dazu treten boi ge -
meinsamen Ferienfahrten , bei geselligen Abenden und Feierstunden
die Musikgruppen .

So werden durch die Naturfreundearbeit einem gesunden
Lebensstnn und einer gesunden gesellschaftlichen Entwicklung im So -

zialismus wertvolle Mitkämpser gewonnen .

Dienst am Menschen
.. Arbeii er Schwimmer reiteien 772 Ertrinkende

Set Arbeiter . Turn , und Sporlbuud hat in Form einer Lro .

schür « einen TSltgkeitsberichl vom Zahre 19Zg über den

Arbelterwasferretlungsdienst herausgegeben . Der Ve -

tickst verdient , von den Behörden eingehend beachtet zu werden .
wir kennen keine Lebensrettungsorganifation . die in so Übersicht -
licher Art Rechenschaft über ihre Tätigkeit ablegt wie der AWRD .

Der Vericht gibt Aufschluß über den Stand des Arbeiterwaster .

rettuugsdicnfles in allen Landee teilen . Ein vergleich zwischen 1928

und 1929 zeigt , daß die Zahl der Wachstuben von 49 929 aus
L1SZS und die Zahl der mit Erfolg aus den Gewässern Ge -
retteten von S77 aus 722 gestiegen ist . Die Zahl der

Hilfeleistungen bei Unfällen ollgemeiner Art erreichte 1929 Z50S gegen¬
über 428 im Zahre 1928 .

Ob auch die Deutsche Lebensrellungsgesellschasl über ihre Erfolge
im Zahr « 1929 einen Uebersichtsbecicht herausbringt ? Das ver -

langen danach ist um so berechtigter , da ihr von den Behörden Unter -

stühungen gewährleistet werden , die in keinem Verhältnis zu denen

stehe », die der Arbeilerwasserreltungsdienst bekommt .

? e ! tzer ausgepfiffen !
Ein netter Sendbote de « » DeuUdien Sportes "

Dr . Otto Seltzer , den seine Bein « zum Rationalhelden
aller bürgerllcheu Sportliebhaber gemach » haben , ist — als

« Amateur " selbstverständlich — auf einer Weltreise und Hut
sich, nach de » Buudespressedienst de » Arbeiler - Turn . und

Sportbuude » in Australien folgendes geleistet :

Im Anschluß an die Iapanreis « fuhr Peltzer nach Australien ,
wo man sich schon lange auf den . . besten Mittelstreckler der Welt "

freute . Der deutsche Konsul in Sydney , Dr . Busing , und die

deutsche Kolonie hatten besonders eifrig für das Austreten
Dr . Peltzers Reklame gemacht , um dem deutschen Sport ein

größeres Ansehen zu verschaffen . Der Sportplatz, , aus dem der

deutsche Weltrekordmann laufen sollte , war bis auf den letzten Platz
gefüllt . Der Name Peltzer hatte Zehntausend « angelockt . Alles
wartete gespannt aus das große Rennen zwischen Dr . Peltzer und
dem australischen Meister Golding . Aber , wie es oft bei unseren
nationalen Helden ist , im letzten Augenblick bekommen sie Angst
und sind absolut nicht zu bewegen , den großen Tönen , die sie vorher
riskierten . Taten folgen zu lasten . auch bei Dr . Peltzer . Er
wollte anscheinet » im letzten Augenblick noch die . Deutsche Ehre "
retten und nicht gegen einen australischen Rasse »
Mischling kämpfen » Kurz und gut , Herr Peltzer ließ sich
nicht dazu bewegen , gegen Golding anzutreten . Als das Verhalten
des Deutschen bekannt wurde , kam es auf der Tribüne zu tumult »

artigen Szenen . Zehntausende von Zuschauern brachen
in ein Gejohle und Gepfeife aus , das nicht eher wieder

nachließ , als bis Dr . Peltzer den Platz verlosten hatte . Der deutsche

Konsul Dr . Busing sagte : „ Mir tut die ganz « Sache sehr leid , ich

fühle die tiefe Schmähung . " — Bier der größten Zeitungen aus

Sydney , nämlich : „ The Sydney Morning Herald " , „ The Daily
Guardian " , „ Smith ' s Weekly " und „ Truch " charakterisieren das

Verhalten Dr . Peltzer » folgendermaßen : „ Peltzer ausge -

pfiffen ! " , „Peltzers Handlungsweise bringt den deutschen
Konsul in Verlegenheit " , „Peltzer weigert , sich gegen Golding zu
laufen ! " , „ Der Besucher ist unfähig , Gastfreundschaft

zu würdigen ! ! ! " . Sound ähnlich lauten die Ueberschristen
der großen Blätter . Dr . Peltzer führt gegen diese Beschuldigungen
immer nur wieder an . daß er stark an Rheumatismus litte ( ! ) und

infolgedesten gegen einen so horten Gegner wie Golding nicht hätte
durchhalten können . «

Soweit die Tatsachen . Und die Folgerung ? Mag die Deutsche
Sportbehörd « für Leichtathletik sehen , wie sie diese Blamage des

deutschen Sports wieder gut macht . Unsere Aufgabe ist es nicht .
Wir stellen nur immer wieder fest : Das deutsch « Ansehen wird nicht

gefördert durch Leute , die sich nur dadurch auszeichnen , daß sie be -

sonders viele Rekord « innehaben . Ganz besonders ober wird es

nicht gefördert durch Leute , die außerdem noch mit fo geringem

Taktgefühl ausgestattet sind wie Dr . Peltzer .

SdiwcraihlcHlc im 4 . Bezirk

Wieber ein Schritt vorwärt » im Arbeitersport des Prenzlauer

Bergs . Nachdem fast alle Sparten im Bezirk oertreten sind , haben
di « Schwerathleten auch Boden gesaßt . Die neue Abteilung
wurde gegründet von dem „ Freien Sportverein Saxonia 28 " , der

trotz großer Schwierigketten bahnbrechend für die bundesireu «

Sportbewegung wirbt . Der Berein bietet für alle Spartmöglich -
ketten . Trainingsabeirde für Schwerathletik sind Montag , 19 Uhr .
in der Turnhalle Danziger Str . 23. Fußbolltraining ab 1. April .
Mittwoch , 18 Uhr . Eisbahnplatz und Laufbahn . Sitzung für Fuß -
baller jeden Freitag , 19 Uhr , erst die Jugend , anschließeich Männer .

Monatsvevfommlung der Schwerathlettkabteilung Montag , 23. März ,
bei Kwg , Danziger Str . 71.

»

Am 29. März findet in Hofmanns Festsälen , Schwedier
Straße 23/24 , die Gründungsfeier der Schwerathletikabteilung statt .
Eingeleitet wird die Feier durch ein gut « » Sportprogramm , an dem
die junge Saxvnenobteilung teilnimmt . Alle Freunde der bundes -
treuen Sportbewegung sind freundlichst eingeladen .

Feinde der Republik .
Wittcrungsverhältnisse zwangen die Veranstalter des Eishrckcz

Länderwettkampfes zwischen dem Arbeiter - Turn - und Sporchund
Deutschland und dem Sport - und Schutzbund Lettland di « Eis -

laufdahn des bürgerlichen Schlittschuhklubs in Königsberg zu
benutzen . Der Vorstand des Schlittschuhklubs verbot das

Hissen der republikanischen Landesfarben
Deutschland s und Lettlands , ebenso das Ausziehen der

Bundesfohne des Arbeiter . Turn - und Sportbundes . Dafür ließ
er die Preußenfahnc und die Königsberger aufziehen . Die lettische
Gesandtschast , die ihr Erscheinen zugesagt hatte , blieb der Ver -

anstaltung fern . Daß der Königsberger Schlittschuhklub jemals die

Unterstützung durch republikanische Behörden abgelehnt hat , ist
nicht bekannt . Es fragt sich, wie lange sich die Republik solche
Unterstützungsempfänger gefallen läßt .

Die Berliner wettkampsmannschasl sür „ vUen - verlin " muß sich
morgen Sonnabend , 18,19 Uhr . mit Badekleidung im Restaurant „ Zum
Märchcnbrunnen " , Straß « am Friedrichshain , einstnden .

Die Spartenleitung : Max Schulz .

Au » Anlaß des zehnjährigen Bestehens der sozialistischen Frei -
körperkulturbewegung veranstaltet der Bund der Körper -
kultursparte Zwölf Koch ( im Verband Volksgesundheit e. V. )
vom Dienstag , 1. April , bis Freitag , 4. April , eine Vortrags -
reihe mit Lichtbildern und praktischen Gymnasttkoorsührungcn
unter dem Gesamtthema „Nacktheit " . Am 1. April stn Sitzungssaal
des Bezirksamts Kreuzberg , ' gorckstr . 19, 29 Uhr ( Nackcheit und Ge -
schlechteleb - en) . am 2. April im gleichen Saal ( Turnen , Sport und
Gymnasttk ) , am 3. April im Haeckelsoal des Instituts für Sexual -
wissem ' chasten . Beethovenstr . 3 ( Nacktheit und Gesundheit ) , am
4. April auch dort einen abschließenden Abend . Zutritt zu den
Gymnostikvorführungen haben orgamsterte Genossen und Genossinnen
gegen Vorlegung des entsprechenden Ausweises . Karten sind er -
hältlich ( 59 Pf. ) in der Dietz - Buchhandlung , Lindenstr . 2, in der Ge -
( chästssiellc Körperkulturschute Adolf Koch , Friedrichstr . 218 , und eine

�Stunde vor Beginn jeder Veranstaltung . Ohne Ausweis kein Zutritt .

Arbetkerruderer - und Kanufahrer ! Am 29. und 39. März ver -
anstatten die Schwimmer ihren ersten Städtewcttkamps Wien -
Berlin . Der Empsangeabeiw sür die Wiener Freunde findet Sonn -
abend , 29. März , 19 Uhr , in den Prvchtsälen Mürchenbrunne . i .
Friedrichshain 29 — 32, statt . Wir bitten um geschlossene BeteiAgung
an dieser Deranstattung . Di « Reservierung von Plätzen für Vereine
ist telephonisch , Alexander 8999 , zu verlangen .

Die Spartenleitung : Tzumann .

Verlin — Kottbus — Berlin am 6. April . Nach einer langen un¬
freiwilligen Paus « — hervorgerufen durch den bekannten «treitfall
BDR . - Ebus — bekommen die Straßeniahrer dank der erzielten
Einigung jetzt wieder etwas zu tun - Als erste Straßensahrt steigt
Berlin —Kottbus —Berlin , die von etwa 89 Berufsfahrern und
259 Anmteuren bestritten wird . Der klassische Wettbewerb führt über
279 Kilometer .

_ _ _ _

ZaiuHienstceia . Die Slaiiitfminb *' , äcninh Wie», Orifgtuppe Öirefi--
Berlin . ( ittitao , 28. -fficu , 20 Uhr, in bot Aula der Schule Bcp»>a«r Sirah, .
tSchSneberal , Kanterungen durch Iahrhunberte unb Landschaften lLichtbilbcr .
aortraa . Zleferent : ffienoffe Sofmami ) . Musil . ' XcsitaConen , ffiefons . Sin laß .
karten 20 Pf . an der Ahenbkasse . — Scnntaa , 30. Mar, . OttjRtutpcn� ' trii .
fahrt . Steffen oller Sruvven 14 Uhr im lalkosscl unterhalb der Echlllcrwartc
bei Tosen . — greitaa . 28. Mäti». 20 Uhr. Abt. S&atlottfbatn ; Beteitiauna
an bn Ottoqrurweirveranstal ' una in Schilncbera . — Sumbolbt fguaenbaruppeli
Panl - Tckr Wielenstrahe . Eb' biasZov . — galtbootabtciluna : Prlher Str . 27.
?rock«nr»t >belir . — Abt. Treptow ! Tlsenstr . 3. fflco ' ooie. — Abt . Brün ehaufser -
straf « 48. Lichtbild « rvartraa — Abt. fitiofti Brlber Str . 27. Leben der Set -
msten ; —7 Monlaa . 51- Mär ». SO Uhr . Pb»to «em«in schaft : iZrankfurt r
Allee 307. Tu. Warstat ! ! Ter Wen der Photoaraphi ». — Malln - staemeiniäolt !
Wranaelstr . 128. Architektur ,

Tnr ». und Svortverei » »Eird «» ttzpeulck 1308 6. B- , Begrk Bahnkbari .
Sonnabend , 20. Märt . 20 Uhr , Mlmabend bei Lelmann . Bohnsdorf . Walters -
dorfer Str . 100. greunde und Gönner sind herzlichst «inarladen .

Der Arbeiteelport - Ncaelllob . . Borwärte " hält feine Urbunasabenb « leben
greitaa um 20 Uhr in der . Svortklaulc " , Schiinleinstr . 6, ab, Säst « willkommen .

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , und

. Der Siudersreuud " liegen der deutigen Postauflage bei .

Wetter sür VerNn und Umgebung : Wolkig bis heiter bei weiter

ansteigenden Temperaturen und schwachen südlichen Winden . —

Für Deutschland ; Im Nordwesten stark wolkig , sonst allgemein
zeitweise heiter mit fortschreitender Erwärmung .

Beranlworll . sttr dir. Redaktion : Wolfnonfl Schwarz . Berlin : Anzeiacn : Th. «Sloite .
Berlin Berlo «: Borwärt » Borloa ffi. m b H, Berlin Druck: Lorwarl » Buch.
Druckerei und Berlaa »a»stalt Paul Sinnet & st ». Berlin £JB S8, L. nd- nstraste 1

Lirrzu t Bcilaar .

Ebenso elegant*
wie unsere Frühjahrs - Mäntel , ebenso modern und ebenso preiswert sind unsere Frühjahrs -

Anzüge . Legen Sie Wert darauf , gut angezogen zu sein , wollen Sie gediegene Qualitätsware
wirklich preiswert kaufen , so führt Sie Ihr Weg zu Leineweber , in das Haus das Jeden anzieht .

Raglan , fester brauner
Gabardine m- sdimalem � � _
Grätenmuster M.

Sakko - Anzug aus blau -

grauemCheviot , haltbar 47 ,
mit modernen Streifen « ' • '

Ulster a. graumeliertem
Cheviot , sehr haltbar KT „
unauffällig kariert M.

Sakko - Anzug a. lebhaft

gemustertem Cheviot /ZQ
zweireihige Form - M. Oy « "

Raglan a- feingeripptera Sakko - Anzug a. mode -
Gabardine , blau , sand - farbigem o. blaugrauem OQ
färben und braun - M. 0 Kammgarn , gestreift M. O y « " "

Paletot , guter Sbetland Sakko - Anzug a . rcinw .
in rauebgrauer Farbe ÖO „ Kammgarn , blaugrau 1 fS/T
elegant gefüttert - M. � braun und mode .. M. Ls - ' O« ' "

toineweber
Das Haus das Jeden anzieht

» ERLIN C KÖLLNISCHER FISCHMARKT



Alles forden nerrn

derManbi
aus bestem Materiol
in dem Sie immer

. angezogen' sind.

Theater ,
Lichtfpiele ufw .

m

Moderne Frühjahrs - Ulsfer It . Abb
gediegene Stotte u. Verarbeitung 99 . 00

Vornehme Frühjahrs - Ulster
Ersatz tfir gute Maßarbeit . . 89 . 00

Trenchcoat - Mäntel mit Oeltuch -
einlage u. Plaidiutier,mod . Farben 49 . 00

Praktische Gummi - Mäntel
enorm billig , guteMarkenfabrikate 19 . 90

45 . 00

68 . 00

35 . 00

13 . 50

dcrAnzuo
ifürdieSImsse . modeiri

und gutsitzend
Elegante Frühjahrs - Anzüge 40
lt . Abb. , modern gemusterte Stoffe 98 . 00 * ftOa W

Gediegene Frühjahrs - Anzüge fiÄ | W %
aparte Stofie u. Verarbeitung . 89 . 00 Vwa W

Blaue Anzüge vornehmeAustQhrung�V K AA
vorzögl . Stofie , Ers»tj tflr Maßarbeit 99 . 00 # 9a W

Frühjahrs Stoife ca . I48cm breit MF » AA
in vielen Farben . . . . Meter 19 . 00 IdasW

fcrAnzuq
fflrdenSportstrapazier-

ligin Formund Husfec
Moderne Sportanzüge 4fett ! g,It . AZi A A
Abb. . mit Zftoden , a. guten Stollen 89 . 00 �99 » W

Flotte Sportanzüge 4 teüig . ge - �rc AA
diegeneQualitäten . BrsatztGrMaß 89 . 00 M 9sWw

VoiKsbimne
Theater an BOlowjlah.

8 Uhr

Amnestie
Schauspiel v. Cail
Mar FinKeinburp
Bagic ; Ofinlli. ataik

Jtaatl . Sdiiller - ' n! .
Uh>

Bouöouroßie
Geor e Dandin

Staatsoper
AmPl . d RepubliV

8 Uhr

Iphigenie
auf Tauris

Dir. Dr. Martin Zickel
Komische oper

Friedrichstr . IM.
Merkur 1401 ' 4330.

Allabendlich 8V« U.
Nur noch bis 3 April

llulla Ii Bulla
mit

Guido Tilscher

Lnstspiemaos
Friedrichstr . Z36.

Bergmann 2922/23
8' h üh >

fieschfiffinif
Ameriha

Unsere Maßabteilung liefert von HO M an : Frühjahrs -
Mäntel a. - Anzüge mitA nptobea t,guten Stoff quält ! äten

zaPrnq
die Ihnen den Kaut

leicht machen .
Herren - Artikel

Oberhemd weiß , mit yu O A
apartem Fopelineeinsatz . . W

Oberhemd durchgehend E CIA
Pnpeline . . . . .. . . . « TuSTW

Oberhemd >» Popeime , ««. «
fQitert, Stod für Res ivemanschet ' en
Selbstbinder aparte «8 AA
Muster , teine Seide . . . . . I « W

Herren - Socken

Herren - Socken Jacqard
apjrteMusterstel ' ungen . to . Si
Herren - Socken
Seidenflor . mit . 4tacher Sohle
in allen Modefarben . . Paar
Herren - Socken

Jacquard , künstl cheSeide mit
Flor plattiert , elegaitie Muster -
Stellungen . . . . .Paar

Herren - Sportstrümpfe
mit Jacquardmuster Doppel
feise und Spitze . , Paar

Herren - Schuhe

0 . 80

Selbstbinder schwere KA
reine Seide . . . . .8 . 90 " 9 . 9w

Ste humlegekr agen
4- fach Maco . neue Formen

Herrenhut
Farben

. . . . . . .

9 . 90
Haarhut in den neuen «8 «8 CA
Frühjahrsfarben . . . . .II . 9 V

Herren - Trikotagen

in modernen �

0 . 75

1 . 25

1

1 . 50
»

1 . 35

Hcn en - Einsaf zhemden
solide Qualität mit modernen
Einsätzen . . . 2 . 99

Her ren - Unterhosen

kräftige Qual tät , unsere Spe -
zialmarke . Klrsse *. Größe 5
H err en - Garn ituren

farbig , Jacke und Hose , halt¬
bare Qualität . . . . . .
Herren - Garnituren
taib g, echt ägyptisch Maco .
Jacke u. Hose . eleg . Ausführung

1 . 95

2 . 45

3 . 95

6 . 75

8 . 80

Herren - Halbschuhe
braun , Goooyear - Gedoppelt , moderne

Formen

12 . 50

Herren - Halbscbuhe
in Lackleder und braun , echt Boxcalf ,

Original Qoodyear - Welt

12 . 50

Herren - Halbschuhe
echt Boxcalf . braun , bes e Rahmei arbeit ,

moderne Formen

Herren - Lackhalbschuhe
Original Goodyear Welt , erstklassiges

Fabrikat .

Lessing-Iheaierj
VliiiHdmn 21911. U4SJ

Täglich
V« Uhr

Haus

Oanieli

Operettenhans
Alte Jakobstr 0/32
( Zea trat - The ■ler )

Täglich sv , Uhr

oie Fledermaus
mit Gustav Matrner

Preise I. 2, 3 M

ianiDwsky-cBlinen
rbeeter irr der

Adfiiggrätzar Straß ,
Täglich 8V, Uhr

Profqssor
Berniiardl
von UrtturSdulWer
tnii • Tlrtw Bimemkr

Komödiennaus
Täglich 8' /, Uhr

Meine Sdivester
DDd ich

Mosikr. ltalpliBerztzlrj

WIM MM
DZ VlUlQtai MI

rägl . SV. Uhr

Oer Kaiser

v . Amerika
von Bernard Shaw

Reg� Mas Reinhardi

Kammerspiele
D Z Weidrniknm 5201

8V, Uhr

Die aebe

FeioidiDi
RinUii via A. P. tatahi
Rejit; Emil! Iriuilse «

Die Komödie
| t Bi5mck. 2414; 751' 1

8" . Uhr
Die Kreafnr
ithausgiri«u Firi irulMi
Regle : Mai Bclahanli

Direktion
Dr. Robert Klela

Deutsches
lansller - The »! .
Barbarossa 3937

SVj Uhr

Sex Appeal
LMn. ». Fmhril Lmilrl,

Risti: fmtrr LirriniJi
Albert Basscrraann .

Mady »rlitlaas

Berlinüf Tfieater
Dönhofl 170

8 Uhr
Ende 10V. Uhr

Jis . zwei. diei "
von FranzMolnai

mit Kn Palltabirg.
Regte: finst . Hartßng

VWar-
Souper

Regie
Heinz Hilperv

Toeai . s. Koiifi . Tor
Kottb . Str . 6
Tägl . 8 Uhr

auchSonnt .
naci m. 3 II

Elite -

SSnger .
8 Titimplc

aiaiz . Bbttblelerid
Mln - Prooramnn

� t . . - m
/w

% ' Mkm
fäfaEekßtiiMi

befindet sich seit über 40 Jahren

HEiTINGER
DAS GROSSE SPEZIALHAUS FÜR

HERREN - UND KN ABENKLEiDUNG

Hier finden Sie alies , was der Herr an Kleidung braucht Solidität heißt

unser oberster Grundsatz : dementsprechend preiswert ist unsere

Qualitätskleidung ! — Ab morgen veranstalten wir zum ersten Male eine

BLAUE WOCHE
in welcher HERREN - UND KNABENKLEIDUNG IN BLAU

zu ganz besonders niedrigen Preisen zum Verkauf gelangt

BLAUE HERREN - ANZUGE . . . . . .. . . .54 . - 69 . - 78 . - 88 . -

BLAUE GABARDINE - MÄNTEL FÜR HERREN 69 . - 88 . - HO -

BLAUE TRENCHCOATS FÜR HERREN . . . . . . . .. . 29 " 39 -

BLAUE TRENCHCOATS FÜR KNABEN . . . . . . . . .von IS9 « an

BLAUE KIELER ANZUGE von 109 « an

BLAUE PYJACKS

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

von 6 « » an

BLAU IST DIE PAROLE !

Besuchen Sie uns , um sich von den Vorteilen unserer blauen Woche zu überzeugenl

DAS HAUS DER HERRENMODEN SrnVuIu tri %
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